Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark tlich 67 Pfennig 
5 jährlich ark, mona nig, 

in der Expedition ah 75 Außeabeſtelen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Ne 23. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ kommen auf die 
Erklärungen des Staatsſekretärs 
v. Bülow zurück und bemerken, dieſelben 
würden das Vertrauen in die auswärtige 
Politik Deutſchlands erhöhen. Die Sprache 
Bülow's erinnere an vergangene Zeiten und 
verdiene aufmerkſam gehört zu werden. 

In der Dienſtags⸗Sitzung der franz ö ſi⸗ 
chen Deputirtenkammer brachte Caſtelin 
einen Antrag ein, nach welchem die Zucker⸗ 
Ausfuhr⸗Prämien von dem Tage an auch in 
Frankreich aufgehoben werden ſollen, welchen 
die internationale Konferenz für die Be— 
eitigung der Prämien für die übrigen 
ucker erzeugenden Länder feſtſetzen werde. 
Die Berathung des Heeresbudgets erfolgt 
unter größter Ruhe des Hauſes. In Er⸗ 
widerung auf die Erklärungen mehrerer Redner 
ührt Kriegsminiſter Billot aus, er ſei durch⸗ 
aus ein Gegner der zweijährigen 

ienſtzeit; die dreijährige Dienſtzeit ſei 
as nothwendige Minimum zur Heranbildung 
von Unteroffizieren. Zum Schluß ſeiner 
Rede gedachte Billot rühmend der ganzen 
rmee, welche dem Geſetze ergeben ſei und 
außerhalb der Parteizwiſtigkeiten ſtehe. Die 

eputirtenkammer nahm trotz des Ein⸗ 
ſpruches des Kriegsminiſters Billot mit 234 
gegen 208 Stimmen einen Antrag Berry 
an, nach welchem eine Erinnerungs⸗ 
medaille an den Krieg 1870/71 ge⸗ 
ſtiftet werden ſoll. Im Laufe der Sitzung 
beantragte noch der Deputirte Treveneue, 
aß dem Gener aliſſimus die größte 
Unabhängigkeit zugeſtanden werde. 
Der Kriegsminiſter Billot erwiderte: „Was 
ſoll dann aus unſerer geſetzmäßigen Regie⸗ 
rung, dem Präſidenten der Republik und den 
Kammern werden? Dieſen Weg betreten, 
heißt eine Diktatur vorbereiten wollen.“ 
Nach einer Meldung der Londoner „Daily 
Mail“ aus Shanghai hat ſich das 
britiſche Geſchwader in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern getheilt; das Flaggſchiff „Centurion“ 
und fünf andere Schiffe liegen bei Tſchuſan 
und ſieben Schiffe bei Tſchemulpo. 

Aus Prätoria, 26. Januar, wird ge⸗ 
meldet: Die Abgeordneten des Oranje⸗Frei⸗ 
taates für die Berathungen, betreffend den 
engeren Zuſammenſchluß zwiſchen dem 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


Freitag den 28. Januar 1893. 


Oranie⸗Freiſtaat und Transvaal, trafen heute 
Vormittag hier ein und ſtatteten alsbald dem 
Präſidenten Krüger einen Beſuch ab. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1898. 

— Geſtern Nachmittag unternahmen Se. 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt. Ins 
königliche Schloß zurückgekehrt, erledigte Se. 
Majeſtät Regierungsgeſchäfte. Um 8 Uhr 
abends entſprachen beide Majeſtäten einer 
Einladung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich zu einem Familiendiner. Heute 
Morgen von 9 Uhr ab hörte Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. von 
Lucanus, und gedachte um 11 Uhr die neue 
Georgenkirche zu beſuchen, um ſich daſelbſt 
die elektriſche Maſchine zum Läuten der 
Glocken vorführen zu laſſen. 

— Am Geburtstage des Kaiſers, 27. ds., 
wird eine größere Anzahl Veränderungen 
und Beförderungen in den höchſten und 


hohen Kommandoſtellen der Armee er 
folgen. Das „Militär - Wochenblatt“, 
welches am 29. ds. Mts. fällig iſt, 


wird bereits am 27. d. Mts., dem Geburts⸗ 
tage des Kaiſers, erſcheinen und die Bes 
förderungen bringen. 

— Dem Wunſche des Kaiſers ent⸗ 
ſprechend, wird daran feſtgehalten, daß am 
22. März d. Js. die bis dahin fertigen 
Gruppen in der Siegesallee unter beſonderer 
Feierlichkeit enthüllt werden. 

— Beim öſterreichiſch- ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter von Szögyeny und deſſen Gemahlin 
hat geſtern Abend ein großer Empfang ſtatt⸗ 
gefunden, dem ſich ſpäter ein Ball anſchloß. 
Es waren erſchienen Prinz Friedrich Heinrich 
und Prinz Joachim Albrecht von Preußen, 
der Erbprinz von Hohenzollern und Prinz 
und Prinzeſſin Aribert von Anhalt, ſämmt⸗ 
liche Staatsſekretäre und Miniſter, mit Aus⸗ 
nahme des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe und des Staatsſekretärs v. Bülow, die 
ſich wegen Familientrauer hatten entſchuldigen 
laſſen, die geſammte Diplomatie und zahl⸗ 
reiche Mitglieder der Hofgeſellſchaft, des 
Offizierkorps ꝛc. Die Muſik wurde von einer 
Zigeunerkapelle ausgeführt. 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 
— (Nachdruck verboten). 


(Schluß.) 

Jetzt öffneten ſich die Anlagen zu einem 
weiten Kreis, in deſſen Mitte ſich ein mit 
kleinen Bosquets beſetzter großer Raſenplatz 
befand. Hinter dieſem erhob ſich das graue, 
epheuüberwucherte, mit Kletterroſen be⸗ 
wachſene Schloß, an deſſen breiter Freitreppe 

ch eine ſchattige Veranda anſchloß. 

„Ich ſehe die Gräfin auf der Veranda,“ 
ſagte Madlung. „Wollen Sie einen Augen⸗ 
blick warten?“ 

Er eilte vorauf, um Walter anzumelden. 

Mit heftig klopfendem Herzen ſtand 


Walter da. Wie würde ihn Edith 
empfangen? 
Da ertönte ein leiſer Schrei — eine 


ſchlanke, weißgekleidete Frauengeſtalt eilte 
ie Treppe herunter und mit ausgeſtreckten 
änden auf Walter zu. Die hohe, etwas 
gebeugte Geſtalt Miſter Griswolds folgte 
angſam nach. 
„Herr von Breßnitz — endlich kommen 
ie — ſeien Sie herzlich willkommen — 
ſeit einem Jahre fat erwarten wir Sie 
täglich ...“ 
Sie reichte ihm beide Hände; in ihren 
ugen ſtanden Thränen, und um ihre Lippen 
zuckte ein Lächeln freudiger Rührung. 
4 ar beugte jich tief bewegt über ihre 
ände. 
„Frau Gräfin — dieſes Wiederſehen — 
ich glaubte nicht, daß ich Sie jemals wieder 
treffen ſollte. ..“ 
„Kommen Sie — kommen Sie! Be⸗ 

grüßen Sie meinen Vater — ach, wir haben 
oft von Ihnen geſprochen! In Ihren 
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Armen iſt mein armer Bruder geſtorben — 
Sie haben ſeine letzten Worte gehört — 
ſeinen letzten Blick empfangen ...“ 

Die Bewegung überwältigte ſie; ſie legte 
die Hand vor die überſtrömenden Augen. 

Miſter Griswold ſchüttelte ernſt Walters 

and. 

8 „Seien Sie mir auch willkommen, der 
Sie mir die letzten Grüße meines Sohnes 
bringen — ein Jahr habe ich darauf ges 
wartet — Sie konnten wohl nicht eher 
kommen ...“ 155 5 

Ich blieb noch einige Zeit in Amerika ..“ 

„Ja, ja, ich weiß, Herr Doktor Glandorff 
ſchrieb uns. Vielleicht iſt es auch ſo beſſer 
— der erſte Schmerz iſt verflogen 7 ich 
habe mich in das Unabänderliche gefügt.“ 

Miſter Griswold war ſehr gealtert, ſeine 
ſtraffe, ſehnige Geſtalt zuſammeugeſunken, 
ſein Haar faſt ſchneeweiß geworden. Aber 
in ſeinen Augen ruhte ein warmes, mildes 
Licht, und ein ſanfter Ausdruck hatte die 
Schärfe und Starrheit ſeiner Geſichtszüge 
gemildert. 

„Rufen Sie den Herrn Grafen,“ wandte 
ſich Edith an den jungen Jäger. „Ich glaube, 
er iſt mit dem Herrn Hauptmann bei den 
Pferden. 

Madlung eilte fort. Edith aber führte 
Walter auf die Veranda, und — nun mußte 
er erzählen von der letzten Stunde Freds, 
von ſeinen letzten Worten, ſeinen letzten 
Augenblicken. 

Walter berichtete mit möglichſter Schonung 
und betonte vor allem, wit welcher Liebe 
der Sterbende ſeines Vaters und ſeiner 
Schweſter gedacht. 1 

Ein ernſtes, wehmüthiges Schweigen trat 
ein, als er geendet. Tief zuſammengeſunken 
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— Sein 50jähriges Dienſtjubiläum be⸗ 
geht der kommandirende General des 7. 
Armeekorps, General der Infanterie von 
Götze, am 1. April. — In der kgl. bayeriſchen 
Armee begeht das fünfzigjährige Dienſt⸗ 
jubiläum: General der Jufanterie von 
Kylander, kommandirender General des 
königl. bayeriſchen 2. Armee-Korps, am 21. 
September 1898. — In dem 12. (königl. 
ſächſiſchen) Armee-Korps und dem 13. (königl. 
württembergiſchen) Armee-Korps finden dem 
„Mil.⸗Wchbl.“ zufolge Feiern von 50jährigen 
Dienſtjubiläen im Laufe des Jahres 1898 
nicht ſtatt. 

— Der Geh. Oberregierungsrath und 
vortragende Rath im Reichs-Eiſenbahnamt 
Kruſe iſt geſtern im 54. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 

— Die „Germania“ meldet aus Hannover, 
daß die Wittwe Windthorſt's heute ge- 
ſtorben iſt. 

— Das Marine - Verordnungsblatt 
publizirt die kaiſerliche Verordnung, nach 
welcher für die Ausführung der laufenden 
Verſuche auf dem Gebiete des Sperr- und 
Minenweſens eine Minen-Verſuchs⸗Kommiſſion 
zu bilden iſt. Dieſelbe reſultirt vom Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marine⸗-Amtes und iſt 
der Marine⸗Verwaltung unterſtellt. 

— Der Bundesrath hielt ſeine Wochen- 
Sitzung mit Rückſicht auf den morgenden Ge— 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers bereits 
heute ab. 


— In der heutigen Plenarſitzung des 
Bundesrathes wurde die Zuſtimmung ertheilt: 
Dem Ausſchußantrage zu dem Geſetzentwurf, 
betreffend Aenderungen der Konkursordnung, 
und zum Eutwurfe eines zugehörigen Ein⸗ 
führungsgeſetzes; dem Ausſchußberichte über 
die Vorlage, betreffend die Ergebniſſe der 
Volkszählung von 1895; dem Ausſchußbericht, 
betreffend den Entwurf eines Geſetzes zur 
Ergänzung der Geſetze über Poſtdampfſchiffs⸗ 
verbindungen mit überſeeiſchen Ländern; dem 
Ausſchußbericht über den Entwurf eines 
Regulativs, betreffend die Organiſation des 
Beiraths für das Auswanderungsweſen. 
Dem Reichstagsbeſchluß zum Entwurfe eines 
Geſetzes wegen Neuregelung der Wahl zum 
Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen wurde 
keine Folge gegeben. 


ſaß Miſter Griswold da, über ſeine hageren, 
blaſſen Wangen rannen langſam Thränen 
herab. Dann athmete er tief auf und er⸗ 
hob ſich. 

„Entſchuldigen Sie mich, bitte, Herr von 
Breßnitz — ich — ich muß allein ſein — 
meine Faſſung wieder gewinnen — es iſt 
nichts mehr zu ändern ...“ 

Raſch ſchritt er davon, als wollte er 
ſeinen Schmerz den Augen der anderen ver— 
bergen. 

„Es hilft nichts —“ ſagte Edith nach 
einer Weile, „es muß getragen werden, wie 
fo manches im Leben ...“ 

„Ihre Worte klingen wehmüthig — re⸗ 
ſignirt, Frau Gräfin,“ entgegnete Walter mit 
ernſter Miene. „Und doch glaube ich, daß 
Sie keinen Grund zur Klage haben.“ 

Ein raſcher, forſchender Blick ihrer Augen 
traf ihn. 

„Und haben Sie Grund zur Klage?“ 
fragte ſie. „Haben Sie nicht erreicht, wonach 
Sie geſtrebt? Sind Sie nicht ruhig, zu— 
frieden geworden?“ 

„Ja — ich bin ruhig — ich bin zufrieden, 
wenn Sie wollen. Ich habe erkannt, daß 
des Lebens Werth einzig und allein in der 
angeſtrengten Arbeit beſteht. Sie hilft uns 
über alles hinweg, über Enttäuſchungen, ver- 
gebliche Hoffnungen, ſelbſt über ein ver⸗ 
lorenes Leben ...“ 

„Und iſt Ihr Leben ein verlorenes? Ein 
reiches Daſein liegt hinter Ihnen. Ihr 
Name wird jetzt ſchon in der Welt der 
Wiſſenſchaft genannt — Sie werden weiter 
ſtreben, weiter arbeiten, und nicht nur ruhig 
und zufrieden, ſondern auch glücklich 
werden.“ 

„Glücklich? — Was iſt Glück?“ ——— 


Kran 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Jahrg. 


— Dem Reichstage iſt der am 28. April 
vorigen Jahres in Berlin unterzeichnete 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag mit dem 
Oranje⸗Freiſtaat zugegangen. 

— In der Budget⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages, welche die Berathung des Etats des 
Auswärtigen fortſetzte, erklärte Staats⸗ 
ſekretär Frhr. von Thielmann, daß er über 
den finanziellen Zweck der Erwerbung der 
Kiaotſchau⸗Bucht z. Zt. noch keine genaue 
Auskunft geben könne. Die Verwaltungs⸗ 
koſten würden indeß nicht ſehr hoch ſein. 
Dann wurde in die Berathung des Etats 
der Kolonialverwaltung eingetreten. Dieſelbe 
wird am Dienſtag fortgeſetzt. 

— Der „N. Berl. Korreſp.“ zufolge wird 
die Regierung die Beſchlüſſe der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages, betreffend die 
Erhöhung des Gehaltes der Poſtunterbe⸗ 
amten, noch in dieſem Etatsjahr ablehnen, 
und zwar mit Rückſicht auf den für das 
nächſte Jahr in Ausſicht genommenen Aus⸗ 
gleich in der Beſoldung der Unterbeamten. 

— In Homburg-Kuſel baben die Ver⸗ 
trauensmänner des Centrums beſchloſſen, bei 
der Stichwahl für den agrariſchen Kandidaten 
Lucke und gegen den nationalliberalen Schmidt, 
der aber auch Kandidat des Bundes der 
Landwirthe iſt, einzutreten. 

— Ernſtliche Differenzen zwiſchen dem 
Oberbürgermeiſter Kraatz und verſchiedenen 
Stadtverordneten in Naumburg a. S. ver⸗ 
anlaßten den Erſtgenannten zur Herausgabe 
einer Vertheidigungsſchrift. Infolge dieſer 
Broſchüre iſt es zwiſchen beiden Parteien zu 
einem Prozeß gekommen. 

— Der Lloyddampfer „Darmſtadt“ mit dem 
mobilen Bataillon Marine-Infanterie iſt in 
Kiaotſchau eingetroffen. 

— Der Generalſtreik der Schuhmacher iſt 
geſtern Abend in einer von über 1000 
Perſonen beſuchten Verſammlung beſchloſſen 
worden. 

Sigmaringen, 26. Januar. Der Fürſt 
von Hohenzollern iſt heute zur Theilnahme 
an der Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers nach Berlin abgereiſt. 

Darmſtadt, 26. Januar. Die „Darmſt. 
Ztg.“ veröffentlicht eine kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre, durch die den drei Bataillonen des 
Infanterie-Regiments Kaiſer Wilhelm II. 
— . —...—.—.—.——— 

In ihren Augen leuchtete es auf. „Das 
Glück will erkämpft ſein, Walter! Sie ſind 
ein Mann. — Sie ſollten Kraft und Muth 
haben, das Glück ſich zu erkämpfen — wie 
ich es gethan habe!“ 

„Sie, Edith...“ 

„Sehen Sie mich nur erſtaunt an, mein 
Freund! Was uns in der Jugend, in einem 
ſchönen Traum als Glück erſcheint, vielleicht 
war es gar nicht das Glück. Vielleicht war 
es eben nur ein flüchtiger Traum, der durch 
unſere leidenſchaftliche, wünſchevolle Bruſt 
zog, während das Glück tief unten auf dem 
Grunde unſeres Herzens ſchlummerte. Ah, 
mein Freund, auch ich habe ſchmerzlich ge- 


kämpft — ich wartete auf das Glück,“ ſetzte 


ſie mit wehmüthigem Lächeln hinzu, „und als 
es nicht kam, da bäumte ſich der Trotz in 
meiner Seele auf, und ich reichte dem Manne 
die Hand, den ich niemals lieben zu können 
glaubte — ich reichte ihm die Hand aus 
Stolz, aus Trotz — ich wollte mir die 
Stellung erringen, welche mir Ihre Welt einſt 
perſagte 

„Edith — Frau Gräfin ...“ 

„Nennen Sie mich immerhin mit dem 
Namen, wie vor Jahren, als wir einen 
ſchönen Traum träumten. Aber, Walter, er⸗ 
innern Sie ſich jener Zeit — denken Sie 
daran, ob nicht trotz dieſes Traumes, der wie 
ein Sonnenſtrahl über einen ſtillen Waldſee, 
über Ihr Herz huſchte, tief in Ihrer Seele 
eine geheime Sehnſucht, ein geheimes Glück 
ruhte, das jener Traum nicht erfüllen konnte. 
Denken Sie an die einſamen, ſtillen Stunden 
da draußen in der weiten Welt — hatte der 
Traum jener kurzen Tage noch Macht über 
Ihr Herz?“ 

Er ſenkte das Auge und ſchwieg. Vor 


—— 1 OR 


8 * 


ar 


Sn — 


——— — 


(großherzoglich heſſiſches Nr. 116) zur Er⸗ 
innerung an die Parade bei Homburg am 
4. September 1897 Fahnenbänder verliehen 
werden. In einem aus dieſem Anlaß an 
den Großherzog gerichteten Schreiben ſagt 
der Kaiſer: „Es iſt Mir eine große Freude ge⸗ 
weſen, Meinem heſſiſchen Regiment einen 
neuen Schmuck für die ruhmreichen Fahnen 
zu verleihen. Ich weiß, daß Mein Regiment, 
wie in vergangenen Tagen, auch in Zukunft 
allezeit bereit ſein wird, für Fürſt und 
Vaterland, ſowie für Kaiſer und Reich alles 
einzuſetzen.“ Der Großherzog antwortete: 
„Ich danke aufrichtig für die große Aus⸗ 
zeichnung, welche Ew. Majeſtät dem Regi⸗ 
ment haben zu theil werden laſſen. Ew. 
Majeſtät heſſiſches Regiment, ſowie die groß⸗ 
herzogliche Diviſion und wir haben nur ein 
Ziel: Zu ſein alle Zeit bereit für des 
Reiches Herrlichkeit.“ 

Stuttgart, 26. Januar. Der König und 
Prinzeſſin Pauline ſind heute Vormittag 
9 Uhr 45 Min. nach Berlin abgereiſt. Die 
5175780 mußte wegen eines Katarrhs zurück⸗ 

eiben. 


Zur Lage in Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Der ehemalige 
Miniſter Guyot forderte den Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux auf, ſeinen Einfluß 
geltend zu machen, damit das an Dreyfus 
begangene Unrecht geſühnt werde. 
der Erklärungen des deutſchen Staats- 
ſekretärs von Bülow werde das geſammte 
Ausland feſter denn je davon überzeugt ſein, 
daß die franzöſiſche Regierung mit fanatiſcher 
Hartnäckigkeit einen Unſchuldigen als Ver⸗ 
räther hinſtelle. 

Algier, 26. Januar. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſind hier wieder Unruhen -ausge- 
brochen. Zwei mit Juden beſetzte Pferde⸗ 
bahnwagen wurden von Perſonen, die von 
dem Begräbniſſe eines Opfers der Tumulte 
zurückkehrten, angehalten. Die Inſaſſen wurden 
mißhandelt, zwei Juden erlitten durch Dolch⸗ 
ſtiche ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie abends 
ſtarben. Das Gericht verurtheilte 40 Per⸗ 
ſonen zu 2 bis 5 Jahren Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 28. Januar 1868, vor 
30 Jahren, ſtarb in Linz a. D., wo er das Amt 
eines Schulrathes bekleidete, der Dichter Adalbert 
Stifter. Als Schriftſteller machte er ſich be⸗ 
rühmt durch feine „Studien“. Er bietet darin 
meiſterhafte Landſchafts⸗ und Seelengemälde, 
welche den tiefſinnigen Zuſammenhang zwiſchen 
der Gemüthswelt und der Natur darlegen. Die⸗ 
ſelbe zarte Schilderung des Natur⸗ und Menſchen⸗ 
lehens enthalten ſein „Hochſommer“ und ſeine 

Bunten Steine“. Der Dichter wurde am 23. 
Oktober 1806 zu Oberplan in Böhmen als Sohn 
eines ſchlichten Leinewebers geboren. 


Thorn, 27. Januar 1898. 

—(Kaiſersgeburtstagsfeier.) Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs hat in unſerer Grenzfeſte auch diesmal 
wieder ihr hauptſächlich militäriſches Gepräge. 
Geſtern Ahend um 8 ¼ Uhr wurde der Feſtzug 
durch den üblichen Zapfenſtreich eingeleitet, bei 
dem die Muſikkorps vor dem Gouvernement nach 
dem Vortrage dreier Muſikſtücke auch das Gebet 
ſpielten, womit der Zapfenſtreich ſchon hier ſtatt 
wie ſonſt auf der Esplanade, dem Ausgangspunkt, 
ſein Ende fand. Heute früh prangte unſere alte 
Weichſelſtadt in ſehr reichem Flaggenſchmuck. 
Um 7 Uhr tönten die Klänge des Weckens durch, 
die Straßen der Innenſtadt, während um 7. 1 
vom Rathhausthurme von einer Militärkapelle 
— . — EEE rn. SATTE EmemEntzrrn 


Infolge]! 


ein Choral geblaſen wurde. In den Hauptſtraßen 
erblickt man viele reiche und geſchmackvolle 
Schaufenſterdetorationen mit Bildern und Büſten 
es Kaiſers c. Die Bureaus der meiſten Be⸗ 
hörden, auch der ſtädtiſchen Verwaltung ſind heute 
geichlofen In den Schulen fanden früh Feſtakte 
tatt, wonach der Tag für die Schüler frei blieb. 
Für die Garniſon wurden vormittags Feſtgottes⸗ 
dienſte in der evangeliſchen Garniſonkirche und in 
der katholiſchen Jakobskirche abgehalten, an denen 
auch Abordnungen der Militärvereine theilnahmen. 
Um 12. Uhr, gleich nach Beendigung des Feſt⸗ 
Blieb e fand auf dem Hofe der Kaiſer 
gilhelmskaſerne große Parole ⸗ Ausgabe ſtatt, 
die wie immer ein prächtiges militäriſches 
Schauſpiel bildete, welches viel Publikum an⸗ 
lockte. Auch die drei hieſigen Militärvereine, 
Krieger⸗, Landwehr⸗ und Veteranen = Verein, 
marſchirten auf dem Kaſernenhofe auf, die 
erſteren beiden mit ihren Fahnen und mit Muſik. 
Als der Gouverneur, Herr Generallieutenant 
Rohne, in der Mitte der viereckartigen Truppen⸗ 
aufſtellung ſtehend, das Hurrah auf den aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn ausbrachte, erdröhnten zu⸗ 
— 3 — die erſten Salutſchüſſe aus den Geſchützen 
auf dem Feſtungswall zwiſchen dem Grützmühlen⸗ 
und Leibitſcher Thor, die im ganzen 101 Schüſſe 
abgaben. Nachmittags iſt im Artushofe Feſteſſen 
unter Betheiligung der Spitzen ſämmtlicher 
Militär⸗ und Zivilbehörden, außerdem hält auch 
die Loge ein Feſteſſen ab. Den Tag beſchließen 
abends die in Theater und Tanz beſtehenden 
Kompagniefeſtlichkeiten in den Lokalen der Stadt 
und Vororten, bei denen immer die gehobenſte 
Stimmung herrſcht. Kaiſersgeburtstag iſt ja der 
Hauptfeſttag im Leben des Soldaten. { 
Die Vorfeier des Kaiſersgehurtstages beging 
der Landwehrverein geſtern Abend zu⸗ 
ſammen mit der Feier des achten Stiftungsfeſtes 
in dem reichgeſchmückten Viktoriaſaale. Eine 
ſehr zahlreiche Feſtgeſellſchaft füllte den Saal, 


als Ehrengäſte waren eine große Anzahl Offiziere S 


von allen Truppentheilen der Garniſon mit 
Sr. Exzellenz dem Herrn Gouverneur, General⸗ 
lieutenant Rohne anwejend. Der Feſtabend 
wurde von der Muſikkapelle des 15. Artillerie⸗ 
Regiments mit einem Marſch und der Feſt⸗ 
Ouverture von Leutner eingeleitet und dann 
durch einen Prolog eröffnet, den Frl. Matthaei 
ſprach. Darauf begrüßte der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Staatsanwalt Rothardt die er⸗ 
ſchienenen Gäſte und leitete den Akt der Ver⸗ 
theilung der Faiſer Wilhelms⸗Erinnerungsmedaille 
mit einer Anſprache ein. An 49 Kameraden, 
die als Soldaten ſich im Felde bewährt und 
auch im bürgerlichen Leben vorwurfsfrei ſich ge⸗ 
führt haben, wurde die Medaille überreicht. Sie 
erhielten die Medaille alſo rechtzeitig genug, um 
fie am Geburtstage Sr. Majeſtät tragen zu 
können. Hierauf hielt Herr Staatsanwalt 
Rothardt die Feſtrede, die wir in ihren gehalt⸗ 
vollen Ausführungen hier wiedergeben: 
Hochverehrte Feſtverſammlung! Wenn ich heute 
von dieſer Stelle aus zu Ihnen zu ſprechen die 
Ehre habe, ſo bin ich mir voll bewußt, daß ſich 
bei Manchem, daß ſich bei Vielen ein wehmüthiges 
Gefühl regen wird. Sprach doch zu Kaiſers⸗ 
geburtstag im vorigen Jahre der unvergeßliche 
frühere Vorſitzende des Vereins, Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Schultz, jetzt in Danzig, zum 
letzten Male bei einer öffentlichen Feier zu 
Ihnen. Sein Abgang war der ſchwerſte Verluſt, 


troffen hat. Mit ſeltener Hingabe und Auf⸗ 
opferung hat er die Ziele des Vereins gepflegt 
und gefördert. Nächſt ſeinen amtlichen Pflichten 
kannte er nichts Beſſeres und nichts Lieberes, 
als in und für den Verein und den Vereins⸗ 
verband Thorn zu wirken. Die Lücke wird wohl 
unerſetzbar werden. Doch nicht zu einem Trauer⸗ 
feſte haben wir uns heute hier zuſammengefunden, 
vielmehr gilt es, das größte Feſt des Soldaten, 
Kaiſersgeburtstag zu begehen. Morgen vollendet 
Se. Majeität ſein 39. Lebensjahr. Wenn wir auf 
das verfloſſene Jahr zurückblicken, jo können wir 
mit Stolz und feſtem Vertrauen zu unſerem all⸗ 
geliebten Herrſcher aufſchauen und ihm danken 
für die Wohlthaten, die er dem Vaterlande er⸗ 
wieſen hat. Das Jahr war ein Jahr des Friedens. 
Es hat zwar nicht an allerlei Verwickelungen am 
politiſchen Horizont gefehlt. Doch Dank der 
Weisheit und der Mäßigung unſeres Monarchen 


gelang es, ſeinem Volke die Segnungen des 
Friedens zu erhalten. In jungen Jahren auf 
einen der verantwortlichſten Poſten der Welt be⸗ 
rufen, hat er es verſtanden, auf friedlichem Wege 
das Anſehen des Reiches zu erhalten und ſeine 
Macht zu mehren. Doch wer den Frieden will, 
muß, wie ein Sprichwort ſagt, zum Kriege ge⸗ 
rüſtet ſein. Weitausſchauend von hoher Warte 
hat er erkannt. daß unſere Seemacht der Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands nicht entſpricht, daß ſie 
nicht ausreicht, die deutſchen Intereſſen auf dem 
Meere wahrzunehmen und unſere Brüder im 
Auslande zu ſchützen. Als die Wirren bei Kreta 
ausbrachen, hatten wir nur ein Schiff zur Ver⸗ 
lügung und auch dies mußte erſt aus einem ent⸗ 
fernten Meere herbeigeholt werden, während die 
anderen Mächte mit ſtolzen Geſchwadern er⸗ 
ſchienen waren. Der Kaiſer hat deshalb Befehl 
gegeben, eine Vorlage zur Vermehrung unſerer 
Flotte beim Reichstag einzubringen. Dieſe Be⸗ 
dürfnißfrage darf nicht blos vom ökonomiſchen, 
ſie muß auch vom vaterländiſchen Standpunkt 
geprüft und gelöſt werden. Wenn die höchſten 
Güter, wie die Sicherheit des Vaterlandes in Ge⸗ 
fahr ſteht, dann iſt kein Opfer zu groß. Oder 
ſollen wir erſt wieder durch ein zweites Jena 
klug gemacht werden? Gewiß werden uns große 
pekuniäre Opfer auferlegt. Aber bleibt das Geld 
nicht im Inlande? Die Schiffe werden auf 
deutſchen Werften gebaut. Dadurch haben 
Tauſende von Arbeitern lohnende Beſchäftigung. 
Die Induſtrie und damit unſer ganzes wirth⸗ 
ſchaftliches Leben wird gehoben. Sobald wir 
über eine Achtung gebietende Flotte verfügen, 
ſind wir auch im Stande, unſeren Stammes⸗ 
genoſſen, die alljährlich auswandern und im Aus⸗ 
lande bisher bald ihre Nationalität aufgaben, 
dem Vaterlande zu erhalten. Bezeichnend iſt, 
daß gerade unſere Brüder im Auslande von allen 
Seiten ihre freudige Zuſtimmung zum Flotten⸗ 
erweiterungsplan gegeben haben, daß ſie ſogar 
zammlungen veranſtalten, um die Beträge zu 
dieſem Zwecke dem Vaterlande zur Verfügung 
zu ſtellen. Um unſerer Forderung an Ching um 
Genugthuung für die Ermordung deutſcher 
Miſſionare mehr Nachdruck zu verſchaffen, hat 
der Kaiſer ſeinen eigenen Bruder, den Prinzen 
Heinrich mit einigen Schiffen dahin geſandt. 
Durch eine kluge umſichtige Politik iſt es ge⸗ 
lungen, in China Fuß zu faſſen. Jetzt gilt es, 
das mühſam Errungene mit aller Kraft und 
Nase feſtzuhalten. Auch nach innen iſt der 
atjer für des Reichs Wohlfahrt raſtlos nötig: 
Redner erwähnte die Reiſe des Kaiſers in das ſchleſi⸗ 
ſche Ueberſchwemmungsgebiet und den kürzlichen 
Beſuch Sr. Majeſtät in Thorn, der uns gezeigt hat, 
daß wir in der fernſten Oſtmark ſeinem landes⸗ 
väterlichen Herzen ebenſo nahe ſtehen wie ſeine 
anderen Landeskinder. Doch noch viel, fuhr Redner 
fort, laſſen unſere Zuſtände im Innern zu wünſchen 
übrig. Von frevelhaften Händen wird an den 


Grundveſten unſeres Staates, unſerer Geſellſchaft M 


gerüttelt. Da heißt es feſt zuſammenſtehen und 
dieſem Treiben Einhalt gebieten. Gerade wir 
alten Soldaten, die wir uns im Fahneneide dem 
Dienſte des Kaiſers geweiht haben, wir ſind in 
erſter Linie dazu berufen, ein Damm zu ſein, an 
dem die Wogen des Umſturzes abprallen. In 
dieſer feierlichen Stunde erneuern wir den Treueid, 
den wir als junge Soldaten dem Kaiſer geleiſtet. 
Wir erheben unſere Herzen zum Gebet: Gott 


1 ſchütze und erhalte unſeren Kaiſer und fein ge | M 
der den Verein während des letzten Jahres ge⸗ f 


ammtes Haus und Gott ſegne ſeine Regierung. 
Zur Bekräftigung deſſen fordere ich Sie auf, mit 
mir einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät 
unſer allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II. 
er lebe hoch! hoch! hoch! e 
Mit Begeiſterung ſtimmte die Feſtyerſammlung 
in das Hoch ein. Im weiteren Verlaufe des 
Abends kamen abwechſelnd mit Muſikvorträgen 
zwei Einakter zur Aufführung: das Luſtſpiel 
„Das Bild des Kaiſers“ und die Poſſe „Der 
Hausſchlüſſel“. Beide Theaterſtücke wurden von 
Mitgliedern der Berthold'ſchen Theatergeſellſchaft 
vorzüglich geſpielt. Die Sängerabtheilung des 
Vereins brachte unter der Leitung ihres Diri⸗ 
genten Herrn Betriebsſekretär Becker drei Chöre 
ſehr wirkungsvoll zum Vortrage. Den Beſchluß 
des ſehr ſchön verlaufenen Feſtes bildete ein 
Tanzkränzchen. } 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 


ſeinem Geiſte ſtand mit einem Male wieder 
die Geſtalt Mariannens; das liebliche Ge- 
ſicht, die großen, blauen Augen ſchienen ihn 
mit ihrem ſanften Lächeln anzublicken — und 
er athmete tief auf. Auch dieſe Hoffnung 
war ihm ja verſchwunden; er wußte nichts 
von ihr, der Freundin, der Geliebten ſeiner 
Jugend, er wußte nicht einmal, wo ſie jetzt 
weilte. Wie konnte er hoffen, daß ſie ſeiner 
noch gedachte, da er Jahre lang geſchwiegen, 
da er ohne Abſchied einſt von ihr gegangen? 

„Und wenn Sie Recht hätten, Frau 
Gräfin?“ ſagte er leiſe. „Wäre ich dann 
glücklicher? Ich habe das Glück verſäumt — 
für mich iſt es zu ſpät ...“ 

Sie lächelte ſchelmiſch. „Wer weiß,“ 
ſagte ſie. „Um glücklich zu werden, iſt es 
niemals zu ſpät. Auch ich glaubte einſt — 
es ſei zu ſpät für mich. Und ſiehe da, das 
Glück blühte mir dennoch auf in unverhoffter 
Wee 

„So ſind Sie glücklich geworden?“ 

„Wollen Sie einen Beweis meines 
Glückes ſehen?“ fragte ſie mit aufleuchten⸗ 
den Augen. Sehen Sie, dort kommt es —“ 

Ueber den Raſenplatz trippelte an der 
Hand einer Wärterin ein vielleicht einjähri⸗ 
ger Knabe. Die kleinen Beinchen wollten 
das Bübchen noch nicht recht tragen, aber 
jauchzend ſtreckte es die Aermchen nach Edith 
aus, und dieſe flog auf ihn zu, hob ihn 
jubelnd empor und küßte und liebkoſte ihn. 
Dann ſchmiegte der kleine Burſche ſein 
blondes Lockenköpfchen an die Wange Ediths 
und ſchlang die Aermchen um ihren Hals. 

„Hier iſt mein Glück,“ ſprach ſie mit 
bebender Stimme, indem ſie den Kuaben feſt 
an ſich preßte, „mein Glück — mein Sohn 


— mein lieber, kleiner Herzensſohn ...“ 
Mit ſcheuen Augen blickte der Knabe zu dem 
fremden Mann hinüber. 

In tiefer Erregung ſtand Walter da. 
Dann ſprach er leiſe, mit halb verſchleierter 
Stimme: „Ja, Edith, das iſt das Glück — 
und ich glaube Ihnen, daß Sie glücklich ſind 
und danke dem Himmel dafür. Und jetzt, da 
ich das Glück ſehe, jetzt fühle ich es erſt mit 
ſchmerzlicher Gewalt, daß ich nicht glücklich 
bin .. leben Sie wohl, Edith ...“ 

„Walter — wohin wollen Sie?“ 

„Ich muß wieder fort, Edith — ich will 
arbeiten, wieder in die Welt hinaus — 
vielleicht daß mich das Glück noch einmal 
findet — ich will es verſuchen ...“ 

„Aber es iſt ja hier — es iſt Ihnen 
nahe — Sie brauchen nur die Hand nach 
ihm auszuſtrecken!“ 


ih 
„Sehen Sie ſich doch nur um, Sie 
Träumer, Sie thörichter, glücklicher 


Träumer 

Ein leiſer Aufſchrei erklang hinter ihm. 
Erſtaunt, überraſcht wandte er ſich um. 

„Marianne!“ 

In der Thür, welche in das Innere des 
Schloſſes führte, ſtand die Geſtalt Mariannens 
in einem einfachen, hellen Sommerkleide. 
Die Hände hatte ſie vor das Antlitz gepreßt 
und weinte — die Sonnenſtrahlen ſtahlen ſich 
durch das Laub der Veranda und küßten 
das blonde Haar des Mädchens, deren Geſtalt 
erzitterte wie der Stamm der ſchlanken 
Fichte, wenn der Frühlingswind ſie umkoſt. 

„Marianne — Du — Sie hier?“ 

Sie ließ die Hände von dem Antlitz ſinken 
und ſah ihn unter Thränen lächelnd an. 


„Ich hörte durch Herrn Madlung von E 


Ihrer Ankunft, Walter ... und eilte hier⸗ 
her .. . 9 Walter, wie lange, wie unendlich 
lange iſt es her ...“ 

Er ergriff ihre Hände und küßte ſie in 
heftiger Erregung. Ja, ja, Edith hatte 
Recht — hier war ja das Glück, das er ge⸗ 
ſucht ſein ganzes Leben lang, von dem er 
geträumt alle die Jahre hindurch — aus 
ihren Augen leuchtete es ihm entgegen, in 
ihren Zügen ſchwebte es, in ihrem weichen, 
warmen Händedruck fühlte er es — hier, 
hier war das Glück. „Marianne, Du haſt 
an mich gedacht — Du haſt mich nicht ver⸗ 
geſſen?“ N 

Er wußte es nicht, daß er die vertraute 
Anrede gebrauchte. Er hätte in dieſem 
Augenblick das fremde, alte Sie nicht über 
die Lippen gebracht. Und Marianne ſenkte 
das Auge nicht vor ſeinem fragenden, for⸗ 
ſchenden, bittenden Blick — tief tauchten ihre 
Blicke ineinander, eine roſige Glut flammte 
in ihren Wangen empor, und mit tiefer, aus 
Herzensgrunde ringender Stimme entgegnete 
ſie: „Ich habe Tag für Tag, Stunde für 
Stunde an Dich gedacht, Walter ...“ 

Da jubelte er auf und zog ſie an ſeine 
Bruſt und küßte ihren Mund — er hatte 
das Glück im Arm, und es ſchmiegte ſich an 
ſein Herz und ſchaute ihn lachend aus den in 
Thränen ſchimmernden (lauen Augen 
Mariannens an. 

Als ſie aus dem Rauſch des Glückes er⸗ 
wachten, welcher ihre Herzen erfüllte, und 
ſich nach Edith umſchauten, da waren ſie 
allein — Edith hatte ſtill die Veranda ver⸗ 
laſſen, das Glück braucht keinen Zeugen. — 


verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waxen 31 
Stadtverordnete. Den 7. führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Prof. Boethke. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Oberhürgermeiſter Dr. 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath 
Schultze, Syndikus Kelch, Stadträthe Schwartz, 
Sehlaner, Rudies, Löſchmann und Borkomski. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet Stv. 
Rawitzki das Wort zu einer Anfrage an 
den Magiſtrat. Zeitungsnachrichten zufolge habe 
die Staatsregierung die Abſicht, zur Hebung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in unſerem Oſten 
Induſtrie Fachſchulen zu errichten. Unter den 
Städten, die als für die Errichtung ſolcher Fach⸗ 
ſchulen in Betracht kommend genannt ſeien, be⸗ 
finde ſich auch Thorn. Er frage daher den 
Magiſtrat an, ob er in dieſer Sache bereits 
etwas gethan habe reſp. ob er etwas zu thun 
gedenke. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli beant⸗ 
wortete die Anfrage. Als er die Zeitungsnotiz 
von dem Plaue der Errichtung einer Landes⸗ 
bibliothek in Thorn geleſen, habe er ſie für jo 
wichtig gehalten, daß er ſofort nach Danzig zum 
Herrn Oberpräſidenten gefahren ſei, um mit dem⸗ 
ſelben Rückſprache zu nehmen. Der Herr Ober: 
präſident habe ihm aber geſagt, daß er über den 
Plan weiter nichts wiſſe. Auf ſeinen Rath habe 
er ſich an die Redaktion der Zeitung, welche 
einen Artikel über das Projekt der Landes⸗ 
bibliothek brachte, an die „Poſt“ gewendet, welche 
ihm die Antwort ertheilte, ſie habe die Sache nur 
angeregt und darüber noch nichts weiter gehört. 
Neuerdings habe nun die „National⸗Ztg“ ſehr 
eingehende Mittheilungen über Pläne der Staats⸗ 
regierung für den Oſten gebracht, und er werde 
bei der nächſten Anweſenheit in Berlin zur Bei⸗ 
wohnung der Herrenhausſitzungen ſich mit den 
Miniſtern in Verbindung ſetzen. Sollte der Be⸗ 
ginn der Herrenhausſitzungen ſich verzögern, jo 
werde er in dieſer Angelegenheit auch extra nach 
Berlin fahren. Stv. Rawitzki: Nach dieſer 
Auskunft könne er auf eine Beſprechung ſeiner 
Anfrage verzichten. Redner betont nochmals, es 
ſei dringend nöthig, daß der Magiſtrat in dieſer 
Sache etwas thue, damit wir nicht wieder 


ins Hintertreffen kämen wie ſchon in der 
Angelegenheit der techniſchen Hochſchule. — 


Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen zu⸗ 
nächſt die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stv. Dietrich referirt. 
1. Rechnung der Bürgerhospitalskaſſe pro 1. April 
189697. Die Einnahme beträgt 7907 Mark gegen 
8325 Mark Etatsanſatz die Ausgabe 9119 Mark. 
Die Rechnung ſchließt ſonach mit einem Vorſchuß 
von 1212 Mark ab. Das Vermögen beträgt 
153896 Mark gegen 154969 Mark im Vorjahre. 
Die kleine Verringerung iſt durch die Aufwendung 
der Kanaliſationskoſten entſtanden. — 2. Rechnung 
der Katharinen⸗Hospitalskaſſe pro 1896/97. Die 
Einnahme beträgt 3864 Mark, gegen 4069 Maxk 
Etatsanſatz, die Ausgabe 3007 Mk. gegen 3986 
ark. Es verbleibt ein Beſtand von 786 Mark. 
— 3. Rechnung der St. Georgen⸗Hospitalskaſſe 
pro 1896/97. Die Einnahme beträgt 4108 Mark, 
gegen 3170 Mark Etatsanſatz, die Ausgabe 3935 
Mark, gegen 3421 Mark Etatsanſatz. Es iſt eine 
Mehrausgabe von 500 Mark vorhanden. 173 
Mark bleiben Beſtand. Das Vermögen beträgt 
97554 Mark. — 4. Rechnung der St. Jakobs⸗ 
Hospitalskaſſe vro 1896/97. Die Einnahme be⸗ 
trägt 5212 Mark, die Ausgabe 3052 Mark, 120 

ark weniger als im Etat angeſetzt war. Der 
Beſtand beläuft ſich auf 2160 Mk. — 5. Rechnung 
der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗(Siechenhaus⸗Kaſſe 
pro 1896/97. Die Einnahme beträgt 11233 Mk., 
gegen 10865 Mark im Etat, alſo 368 Mk. mehr, 
die Ausgabe 9300 Mark, gegen den Etatsanſatz 


140 Mark weniger. Der Beſtand ſtellt ſich auf 
1932 Mark. Das Vermögen beläuft ſich auf 


280 700 Mark. — Allen fünf Rechnungen ertheilt 
die Verſammlung ihre Genehmigung. — 6. An⸗ 
trag des Gutsbeſitzers Neumann aus Wieſen⸗ 
burg um Bezahlung einer Reſtforderung von 
15 824 Mark aus dem Abfuhrvertrage. Unter 
dem 8. Dezember 1897 hat Herr Neumann an die 
Stadtverordnetenverſammlung eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in welcher er eine Forderung in der be⸗ 
zeichneten Höhe an die Stadt geltend macht. Die 
Forderung ſtamme aus dem Januar 1896. Er 
habe die Forderung bereits wiederholt beim 
Magiſtrat geltend gemacht, habe von demſelhen 
aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten. Die 
für die Ablehnung angeführten Gründe hätten 
ihn, Herrn N., nicht zu überzeugen vermocht. 
r habe ſich an den Herrn Oberpräſidenten ge⸗ 
wandt, und ſei durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten dahin beſchieden worden, daß er den 
Weg der Klage beſchreiten müſſe. Darauf habe 
er die Sache zweien Rechtsanwälten vorgelegt und 
dieſe hätten ihm geſagt, daß die Stadt zweifellos 
verpflichtet ſei zu zahlen. Es liege ſonach im 
beiderſeitigen Intereſſe, wenn ihm die Bezahlung 
werde, und er erſuche das Stadtverordneten⸗ 
kollegium, die Angelegenheit durch eine Kom⸗ 
million aus zwei Juriſten und zwei Sachver⸗ 
ſtändigen bearbeiten zu laſſen und ihm dariiber 
Mittheilung zukommen zu laſſen. Referent fügt 
hinzu, Herr Neumann habe dieſe Mittheilung 
nicht abgewartet, ſondern bereits durch Herrn 
Rechtsanwalt Radt Klage gegen die Stadt er⸗ 
hoben. Termin zur mündlichen Verhandlung ſei 
auf den 7. Februar auberaumt. Der Ausſchuß 
beantrage, das Schreiben des Herrn N. wie 
üblich zur Beſchlußfaſſung an den Magiſtrat zu 
geben. Nach der Aufklärung, welche der Magiſtrat 
gegeben, ſei der Rechtsanſpruch des Herrn N. 
durchaus nicht zweifellos. Derſelbe habe vorerſt 
auch nur 4000 Mark eingeklagt. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem Ausſchußantrage zu. — 7. An⸗ 
trag des Rektors Spill auf Gehaltserhöhung. 
Das bei der Stadtverordnetenverſammlung einge⸗ 
gangene Geſuch wird an den Magiſtrat zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung überwieſen. Auf den Inhalt wird 
vom Referenten nicht eingegangen, nachdem 
Stadtrath Rudies gebeten, davon abzuſehen, da 
ſpäter der Antrag ja wieder zur Vorlage komme 
und dann für die Berathung geheime Sitzung be⸗ 
antragt werden würde. Beleihung des 
Grundſtücks Wilhelmsſtadt Bismarckſtraße 3. 
Der Eigenthümer ſucht eine Beleihung von 55 
bis 60000 Mark nach. Der Magiſtrat beantragt 
45000 Mark. Der Ausſchuß wünſcht erſt Bei⸗ 
bringung einer ſtädtiſchen Taxe des bei einer 
Privatgeſellſchaft gegen Feuer verſicherten Grund⸗ 
ſtücks. Der Antrag wird bis dahin zurückgelegt. 
Es folgt die Berathung der Vorlagen des 


Verwaltungs⸗Ausſchuſſes; Referent Stv. Henſel. 
1. Die Vorlage über Neubau eines Polizei⸗ und 
Feuerwehrwachtlokals für die Bromberger Vor⸗ 
ſtadt wird abermals vertagt. — 2. Geſuch der 
hieſigen Gemeindebeamten, auch ihnen, wie den 


e an den 
ge 


dzuſchuß zu gewähren. iſtr 
und pie G gewähren. Dem an den Magiſtrat 


ſich nicht überſehen laſſe, ob die finanzielle Lage 
e Mehraufwand zuläßt. Der Aus⸗ 
mpfiehlt, dem Magiſtratsbeſchluß beizu⸗ 

illig v. Romann meint, es ſei recht und 
ſich auch dl den Gemeindebeamten, unter denen 
ältere Beamten befinden, den Wohnungs⸗ 

ie Gewä zu gewähren. Er ſtelle den Antrag, 
geneh ewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu 
m und über die Höhe ſpäter zu be⸗ 

zur Jen Oberbürgermeifter Dr. Kohli: Nur 
55 Weit könne dem Geſuch nicht näher getreten 
1 en, er bitte vorläufig dieſem Beſchluß bei⸗ 
a Stv. lee: Es ſei ja voraus⸗ 
— eben geweſen, daß auch die Gemeindebeamten 
11 dem Anträge auf Gewährung eines Woh⸗ 
ſchon heldsuſchuſſes kommen würden, aber jetzt 
50 habe man den Antrag noch nicht erwartet. 
vi bandle fi um eine Ausgabe von 10000 Mk., 
übe, bt auch um das doppelte. Da werde man 
be den Antrag des Magiſtrats nicht hinweg⸗ 
fu en können, allein könne ja auch die Verſamm⸗ 
bann in dieſer Sache nicht beſchließen. Stv. 
Th mann: So gut wie andere Städte werde auch 
a ſich dieſe Ausgabe leiſten können. Indeß 
N enfelde ſeinen Autrag zurück, da er ſehe, daß für 
y elben keine Stimmung vorhanden und die 
ant ‘ nur aufgehoben werden ſolle. — Die Ver⸗ 
Dialung tritt dem Magiſtratsbeſchluſſe bei. — 
& chlachimzugskoſtenentſchädigung für den zweiten 
ir achthausthierarzt Meinecke aus Osnabrück 
Bet ‚m Höhe von 57 Mk. bewilligt. — 4. Von dem 
nien ttebsbericht der Gasanſtalt pro Oktober 1897 
zimt die Verſammlung Kenntniß. — 5. Die 
eiterheſchäftigung des A. Rautenſtrauch in der 


asanſtalt wird unter Erhöhung des Tagelohns] F 


eſſelben von 3 Mk. auf 3,50 ME. pom 1. Januar 
der „ab genehmigt. — 6. Der Weiterverpachtung 
nebebrhebung des Marktſtandgeldes 2c, auf dem 
Pferd dem Schlachthauſe belegenen Vieh⸗ und 
ae Markt vom 1. April 1898 bis dahin 1901 

en bisherigen Pächter, Kantinenpächter Krauſe, 


unter den alten Bedingun 8 E 
. gen (1650 Mk. Jahres 
Me „‚tmmt die Verſammlung zu. . bag 800 


aufe für die Verbeſſerung des Schankgebäudes 
delgewandt. TÜR Gbenii wird die Verpachtung 
Th, ehebung des Marktſtandgeldes in der Stadt 

urn auf die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 

an den bisherigen Pächter Kruczkowski 15 
nehmigt. Im Termin find Gebote von 6800 bis 
8235 Mk. abgegeben worden. K. hat das zweite 
Meiſtgebot von 8225 Mk. abgegeben, das alſo 
1 k. weniger als das Höchſtgebot beträgt. 


Die alt t beträgt 6660 Mk., die neue ſtellt 
ſich alſo 17 4570 Mk. höher. — 8. Die Verlänge⸗ 


rung des Vertrages wegen Vermiethung des 
Öftlichen in der Nähe des inneren Culmer Thores 

ehenden Thurmes vom 1. April 1898 bis dahin 
9 mit dem bisherigen Pächter Kaufmann Rütz 


wird Funden Die Jahrespacht beträgt 75 Mk. 
— 9. Von der Beſetzung der Hauptlehrerſtelle bei 
der 4. Gemeindeſchule mit dem Lehrer Schüler 


Aus Poſen wird Kenntniß genommen. — 10. Die 
heilung der zweiten ahnte bei der 2. Gemeinde⸗ 
ule, deren Schülerzahl zum 1. April auf 91 

üler ſteigen würde, und die Anſtellung einer 
ehrerin an der neu einzurichtenden Klaſſe wird 
genehmigt. — 11. Geſuch der Lehrer an den 
unteren Klaſſen der gehobenen Schulen um Nach⸗ 
ihrer Gehaltserhöhungen vom 1. April 

ind ein gleiches Geſuch der Lehrerinnen 

91 Bürgermädchenſchule. Ein dahingehender 

5 trag des Herrn Sieg iſt bekanntlich bereits in 
er letzten Stadtverordneten⸗Sitzung abgelehnt 

worden. Auf die nun vorliegenden beiden Ge⸗ 

uche, die an Magiſtrat und Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung gerichtet find, haben Magiſtrat und 


Gehaltes an die an den gehobenen Schulen be⸗ 
ſchäftigten Volksſchullehrer recht und billig ſei. 
Dieſe Herren würden vom Magiſtrat als die vor⸗ 
geſetzte Behörde nach deſſen Befinden an die 
Volksſchule oder an die Mittelſchule geſchickt; ſie 
würden für ein Jahr ohne ihre Schuld verlieren, 
was den Volksſchullehrern durch Geſetz gewährt ſei. 
Allerdings beſtehe ja ein Zwang für die Stadt den 
Lehrern an den gehobenen Schulen gegenüber 
nicht. Ein weiteres Eingehen auf die Sache be⸗ 
abſichtige er nicht; er wolle nur noch erwähnen, 
daß in der Ausſchußſitzung Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli ſelbſt erklärt habe, daß den Lehrern 
Unrecht geſchehe. Für die Nachbewilligung ſeien 
nur 7000 Mk. nöthig. Dieſer Summe wegen 
brauche eine Stadt wie Thorn ſich nicht verſagen, 
den Lehrern zu gewähren, was man als recht 
und billig anerkennen müſſe; ſo ſchlimm ſtehe es 
mit der finanziellen Lage der Stadt nicht. Der 
Vorſitzende unterbricht den Redner und macht 
ihn darauf aufmerkſam, daß die Bemerkung des 
Herrn Oberbürgermeiſters in der Ausſchußſitzung 
eine vertrauliche Aeußerung geweſen. Von ver⸗ 
traulichen Aeußerungen dürfe man doch in öffent⸗ 
licher Sitzung keinen Gebrauch machen. Stv. 
Sieg: Er habe nicht gewußt, daß die Aeußerung 
eine vertrauliche geweſen; wenn das der Fall, 
bitte er um Entſchuldigung. Redner fährt fort: 
In der Stadtverordnetenverſammlung ſei kürzlich 
geſagt worden, daß den ſtädtiſchen Beamten die 
Berufsfreudigkeit erhalten werden müſſe. Ja, 
dieſe werde aber bei den Lehrern unterdrückt, 
wenn ſie Beträge von 4=, 5. und 600 Mk. verlieren 
ſollen. Und gerade bei den Lehrern ſei zu er⸗ 
ſprießlicher Thätigkeit die Berufsfreudigkeit am 
nöthigſten. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Er 
wolle nur bemerken, daß die Ueberweiſung der 
Lehrkräfte an die Schulen in der Praxis immer 
nach dem Wunſche der Betreffenden erfolge; in 
den ſechs Jahren ſeiner Amtsthätigkeit ſei ihm 
nicht ein einziger gegentheiliger Fall bekannt 
geworden. Stv. Schlee: Der Antrag Sieg ſei 
ihm ſympathiſch, aber es jet mit Rückſicht auf die 
Finanzlage nicht möglich, demſelben zu entſprechen. 
Es ſei in dieſer Sache auch ſchon beſchloſſen von 
dem Magiſtrat ſowohl, wie vou der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, und bei dieſem Beſchluſſe 
ſolle man es belaſſen. Es gehe doch nicht an, 
auf jedes neue Geſuch wieder auf eine alte Sache 
einzu dien; da würden Zufallsmehrheiten für die 
Beſch ſiſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften entſchei⸗ 
dend ſein, und es würde der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung die Stetigkeit fehlen. Er ſei daher dafür, 
dem Ausſchußantrage zuzuſtimmen. Stv. Hell⸗ 
moldt: Er möchte nicht, daß den Lehrern Unrecht 
geſchehe, und verkenne den Billigkeitsanſpruch 
nicht. Im Ausſchuß habe er aber mit der An⸗ 
regung, dem Geſuche zuzuſtimmen, keine Gegen⸗ 
liebe gefunden; man habe auf die finanzielle Lage 
verwieſen. Daher beantrage er wenigſtens, von 
dem Geſuche Kenntniß zu nehmen und dem 
Magiſtrat dur Erwägung zu geben, ob ſich nicht 
bei Aufſtellung des nächſten Etats die Ein⸗ 
ſtellung einer Summe zur N für 
die Lehrer ermöglichen laſſe. Stv. Wolff: Die 
finanzielle Lage werde ſich als jo ungünſtig her⸗ 
ausſtellen, wie man noch nicht glaube. Es würden 
im nächſten Etatsjahre 80100 000 Mark mehr 
gebraucht werden, welcher Mehrbedarf eine Er⸗ 
höhung der Einkommenſteuer um 45—50 pCt. be⸗ 
dingen werde mit entſprechender Erhöhung der 
Realſteuern. Wohin ſolle es da führen, wenn man 
noch ſolche Geſchenke machen wolle? Wenn es 
auch nicht ſo ſchlimm mit den Ausſichten für das 
nächſte Steuerjahr werde, wie er fürchte, — er 
könne ſich ja irren —, ſo liege dennoch kein 
Grund vor, dem Antrage ſtattzugehen. Er bitte, 
ihn abzulehnen, damit er von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinde. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
Hellmoldt gegen die zwei Stimmen des Antrag⸗ 
ſtellers und des Stv. Henſel und darnach auch der An⸗ 
trag Sieg gegen die Stimme des Stv. Henſel abge⸗ 
lehnt. Dem Ausſchußantrage entſprechend, wird 
von dem ablehnenden Magiſtratsbeſchluß auf die 
beiden vorliegenden Geſuche Kenntniß genommen. 


— 13. Der Vergebung der Lieferung der Schreib⸗ 
materialien für die Kämmerei⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung pro 1. April 1898,99 an den bis⸗ 
herigen Lieferanten, Buchbindermeiſter Schultz, 
der Mindeſtfordernder iſt, ſtimmt die Verſamm⸗ 
lung zu. — 14. Die Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 6 im Rathhauſe vom 1. April 1898 bis dahin 
1991 an den Kaufmann Guſtav Heuer zu dem 
Miethsſatze von 345 Mark pro Jahr wird ge⸗ 
nehmigt. Ein Nachtragsgebot, das höher iſt, 
bleibt unberückſichtigt. Es wird in der Vorlage 
bemerkt, daß die Miethen für die Rathhaus⸗ 
Gewölbe von Jahr zu Jahr zurückgehen. — 15. 
Der Vergebung der Buchbinderarbeiten für die 
ſtädtiſche Verwaltung ꝛc. pro 1. April 1898/99 an 
den Buchbindermeiſter Golombiewski, der von 
zwei Bietern der Mindeſtfordernde iſt, wird zu⸗ 
geſtimmt. — 16. Verpachtung der Fährgerechtig⸗ 
keit über die Weichſel vom 1. Jannar 1898 bis 
31. Dezember 1900. Der Magiſtrat beantragt die 
Weiterverpachtung an den Dampferbeſitzer Huhn 
zu der alten Jahrespacht von 2500 Mark, mit 
der Bedingung, daß, falls mit der Militärverwaltung 
keine Verlängerung des Vertrages über die Be⸗ 
nutzung der Fähre durch Militärperſonen erfolgt, 
der Pächter das Fährgeld für Militärperſonen 
reſp. ein Pauſchquantum dafür an die Stadtkaſſe 
abzuführen hat. Der Ausſchuß beantragt dazu 
noch, daß der Pächter keine Entſchädigung von 
der Stadt fordern darf, falls infolge der Kündi⸗ 
gung des Vertrages mit der Militärbehörde eine 
Unterbrechung in der Benutzung der hölzernen 
Laufbrücke über die polniſche Weichſel eintreten 
ſollte. Stv. Schlee: Es ſeien doch Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Stadt und der Fortifikation 
über den Erwerb der Holzbrücke angeknüpft ge⸗ 
weſen. Wie weit dieſelben gediehen ſeien? 
Bürgermeiſter Stachowitz: Die Verhandlungen 
werden weitergeführt und es ſei wahrſcheinlich, 
daß die Stadt die Brücke ankaufe, ſodaß dieſe 
bleibe. Die Weiterverpachtung wird mit den Be⸗ 
dingungen, wie ſie Magiſtrat und Ausſchuß ſtellen, 
genehmigt. — 17. Zu Ofenreparatur⸗Arbeiten im 
Hinterhauſe des Artushofes werden 70 Mark 
nachbewilligt. — 18. Vergebung der Lieferung von 
Bäumen für die ſtädtiſchen Chauſſeen. Von zwei 
Bietern iſt der Gärtner Karl Hintze der Mindeſt⸗ 
fordernde. Der Vergebung der Lieferung an 
denſelben ſtimmt die Verſammlung zu. Auf An⸗ 
trag des Ausſchuſſes wird beſchloſſen, den 
Magiſtrat und die Forſtverwaltung zu erſuchen, 
darauf hinzuwirken, daß die ſtädtiſchen Baumſchulen 
ſoweit erweitert werden, daß für die Zukunft aus 


ihnen der Bedarf gedeckt werden kann. Damit 
war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß der 


Sitzung um 5 Uhr. ob 8 

— Gu dem Berichte über die deutſche 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung), in 
Culmſee erſucht uns Herr Grenzkommiſſar, 
Hauptmann a. D. Maercker, mitzutheilen, daß 
er ſeitens unſeres Berichterſtatters mißverſtanden 
ſein muß, wenn er geſagt haben ſoll, daß in 
Thorn bereits vorher eine Vereinigung der Kon⸗ 
ſervativen und Freiſinnigen auf die Kandidatur 
Graßmann ſtattgefunden habe. 

—(Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 173 Schweine aufgetrieben, darunter 
164 Ferkel; fette waren keine vorhanden. Magere 
Schweine wurden mit 39-40 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 


Mannigfaltiges. 


(Duell.) Aus Stargard in Pommern 
wird gemeldet: Am Freitag fand ein un⸗ 
blutiges Duell zwiſchen dem Landrath 
von Glaſow und dem Hauptmann von Heyne 


wegen einer Familienangelegenheit ſtatt. 
Neueſte Nachrichten 
Sofia, 26. Januar. Der Räuberhaupt⸗ 
mann Athanas iſt von der Polizei in Kuslo— 


Havanna, 26. Januar. Der amerikaniſche 
Kreuzer „Maine“ traf hier ein und wechſelte 
Salutſchüſſe mit den anderen Kriegsſchiffen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
127. Jan.] 26. Jan. 


Tend. ide a till. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 216—75 
Dein 1 Loge: u 16—15 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-10 17010 
Preußiſche Konſols 3% . 97—90 97 80 
Preußiſche Konſols 3½¼ % . 10360 10350 
Heut iſche Konſols 3¼ 9% 103 50 10340 
eutſche Rei Zanleihe 3% „9750 | 97—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10360 10360 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 93208320 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 100-20 1100-40 
Poſener Pfandbriefe 3% 10020 10025 
8 ud. „MO ne 
Polniſche Pfandbriefe 4°/,%/, 1100-70 100 —70 
Türk. 1% Anleihe C. 25 95 26— 
Italieniſche Rente 4% . . . 1 94-30 | 94—30 
Numän. Rente v. 1894 4°), 8350 93—40 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 201—80 201 50 
Harpener Bergw.⸗ Aktien. . 1179-60 180 —50 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 1100-25 100—25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 107 62 106 
Hiri ae tms. a. , 


70er lolo 2.2.1 40-90 | 40-2 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


0 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis einſchließlich 25. Januar 1898 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Lademeiſter Hermann Wegner, S. 2. Kauf⸗ 
mann Florian Urbanski, T. 3. Hauptzollamts⸗ 
diener Emil Barlau, S. 4. Schuhmachermeiſter 
Bernhard Trenkel, S. 5. Stellmacher Johann 
Gehrke, Zwillinge, T. 6. Pferdehahnkutſcher Michael 


Chmaräynski, S. 7. Eigenthümer Franz Roma⸗ 
towski, S. 8. unehel. T. 9. Schuhmachermeiſter 


Stanislaus Zakrzewski, S. 10. Steinſetzergeſelle 
Fates Groſchewski, T. 11. Kaufmann Adolph 
ittler, S. 12, Geſchäftsggent Viktor Hinz, T. 
13. Kaufmann Albert Lyskowski, T. 
b. als geſtorben: 

1. Schloſſergeſelle Alexander Lamparczyk, 21 J. 
0 M. 30 T. 2. Schäfereidirektor Rudolph 
Müller, 66 J. 1 M. 3. Martha Zielachowski, 
13 J. 6 M. 11 T. 4. Ida Wiedemann,? M. 1 T. 
5. Nähterin Anng Smarra, 24 J. 11 M. 29 T. 
6. Bauſchreiber Paul Helbig, 29 J. 6 M. 15 T. 
7. Alexander Strelecki, 16 T. 

o, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Thomas Ruszkowski und Ajelma 
Lariſch, beide Charlottenburg. 2. Landwirth 
Hermann Liedtke⸗Mocker und Veronika 17 5 U;. 
kowski. 3. Chauſſeeaufſeher Rudolph Kosbab⸗Kl. 
Machmin und Gertrud Olbriſch⸗ Mocker. 4 
Maurergeſelle Anaſtaſius Ggrdzielewski 
Franziska Reszkowski⸗Neu⸗Schönſee. 5. Sch 
führer Ernſt Görgens und Margarethe Klotz. 6. 
Schloſſergeſelle Peter Polomski - Danzig und 
Marie Tucholski⸗Baldram. 7. Schiffsbauergeſelle 
Anton Jaruszewski und Joſepha Wisniewski. 
8. Arbeiter Franz Steinke⸗Dorf Jaworze und 
Helene Sankowski⸗Kolonie Jaworze. 9. Vorarh. 
Robert Krok und Antonie Ecelmaun⸗Mocker. 10. 
Kaufmann Iſaak Pollak u. Florentine Abraham⸗ 
Inowrazlaw. 

d. als ehelich verbunden: 

Landwirth Ceslaus Silewicz⸗Lesmierz (Ruß⸗ 

land) mit Veronika Choraszewski. 


28. Januar. Sonn.⸗Aufgang 7.56 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.42 Uhr. 


ichuldeputation . beſchloſſen. 
naügten Ausſchüſſe empfehlen einfache Kenntnſß⸗ 
ahme. Stp. Mittelſchullehrer Sieg: Er halte 
170 für verpflichtet, ſeinen Antrag zu wiederholen. 
er e ng ſeines Antrages habe 
man ihn in der Sache nicht widerlegt, womit man 
daß die Nachbewilligung des 


ei der 5 Berathun 


zugegeben habe, 


Die ver⸗ 
1898 bis 


bisherige 


PPA 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereinsfahnen gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 

Dekorations - Fahnen jeder Art. 


Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 


Offerten nebst Zeichnungen franko, 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Trockene 


Pappel⸗Bretter und 
Bohlen 


verkauft billig um zu räumen 


E.. Voelckner, Zinmermſtt, 


Argenau. 


Träber 


hat abzugeben 
Sponnagel's Brauerei. 

e eee 
12000 Al à J 0% 

auch getheilt, auf Hypothek zu 


begeben dur 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 
eee 


— 12. Verpachtung der Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes aa bin Kr ey Chauſſee vom 1. April 
ahin 
von 5000 bis 5600 Mark, dem bisherigen Pacht⸗ 
ſatz, abgegeben worden. Das Höchſtgebot hat der 
Pächter 
Weiterverpachtung an denſelben wird genehmigt. 


901. Im Termin ſind Gebote 


Grunwald abgegeben. Die 


witza, wo er ſeit dem Ueberfall von Tſcher⸗ 
keskoi lebte und den Armen Wohlthaten er: 
wies, gefangen genommen und unter ſtarker 
180 dortige DBe- 
wohner baten den Fürſten Ferdinand tele 
graphiſch um Freilaſſung des Räubers. 


Eskorte hierher gebracht. 


Sonn.⸗Unterg. 
Mond⸗Unterg. 


4.43 Uhr. 
— Uhr. 


Plüß⸗Staufer-Kitt 


als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen 


in Tuben und in Gläfern, 
mehrfach prämiirt und anerkannt 


Anders & Co. 


3000 Mark 


zur abſolut ſicheren Hypothek ge⸗ 
ſucht. Adreſſen v. Kapitaliſten erbeten 
unter M. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Barbier. u. Friſeurgeſchäft, 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander- 
weitig zu verpachten. 

Schliep's Hotel, Bromberg. 


2 Thorn. 
* 


1 ” ” 
Schönes Grunditid 
rd mit flotter 
Restauration 
u. ſchönen Wohnungen, Miethsüberſch. 
ca. 1500 Mk., billig zu verkaufen. 
Näheres durch S. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 


1 Gtundſlück 


E Din Mocker bei Thorn 
ſofort zu verkaufen. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Gärtuerei-Verpachtung. 

Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 
und Zubehör iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


13-20 Fuhrleute 


finden bei gutem Lohn Beſchäftigung 
bei R. Heuer, Rudak. 


Laufburſchen 


verlangt ſofort S. Gzechak. 
Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Für unſer am 1. April 1898 
in Thorn neu zu errichtendes 
Waarenhaus Georg Guttfeld 
& Co. ſuchen wir mehrere tüchtige 
Verkänfer und Verkäuferinnen, 
die die polniſche Sprache vollſtändig 
beherrſchen. Außerdem 1 tüchtige 
Putzdirektrice undo Lehrmädchen. 
Offerten mit Angaben der früheren 
Thätigkeit, Gehaltsanſprüchen und 
Photographie an Georg Guttfeſd, 
Berlin, Laudsbergerſtr. 55, erbeten. 


Lehrmädchen 


verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


1 jung. anſt. Mädchen 
am liebſten von außerhalb geſucht 
Meldungen von 1—3 e e 
Schütte, Kaſerneninſp., Baderſtr. 11. 


Gesucht 


ein ev. Fräulein als Erzieherin zu 3 
Kindern, 10 Rubel monatlich Gehalt, 
und ein Fräulein, welches Schneiderei 
verſteht, als Bonne nach Warſchau. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Aufwartefrau 


zum 1. Februar geſucht. 
Kaufmann Zährer. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. ö 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraſe. * 

Ulmer & Kaun. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark. 


Witz. Culmerſtraße 20, 1. 

U mit angrenzender Wohnung 

N en u. großer Remiſe, zu jedem 

Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 

frohe 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Katbarinenftr. 7. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
1 möbl. Zim nach vorn mit ſeparatem 
Eingang billig und ſofort zu ver 
miethen. Neuſtädt. Markt 19, II 
5 möbl. Zim., n. v., m. Penſ., zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 
Ein. möbl. 3. mit Betöjt. für od. 2 
Herren ſof. z. v. Paulinerſtr. 2, II. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrschaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse, 


in meinem neuerbauten Haufe 
Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 
1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 
Max Pünchera, 


Strobandſtr. 5. 


Wilhelmftadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
5 Ecke Friedrichſtraße 
ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Mohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 
möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


1 —ð —ę: —ęAu 3 3—3—2ꝛů——— 

4 Zimmer u. Zubehör, 
1. Etage, Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
—— felt. 9. 


Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 


[5 f 

2 Mahnungen 
von 3 und 4 Zimmern mit Garten- 
benutzung vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. Näheres Hoheſtraße 4. 

Liebchen’s Erben. 
Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

A. Kaliski. Eliſabethſtr. 


Nenftädtiiher Markt 20 


iſt die erſte Eiage, beſtehend aus 


4 Zimmern nebſt Zubehör v. 1. April 
zu vermiethen. 


VPohuung, 


2 Zimmer, z. vermiethen. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, 3. Et., Brombergerſtr. 60 
per J. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden. 


Altſtädt. Markt 15 it die 
Balkonwohnung 


in der zweiten Etage ſofort oder 
per 1. April zu verm. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. A ril 
1898 zu vermiethen. 8 


Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Macker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 
Ze, b Schäfer, 


In der 4. Etage 
iſt eine Wohnung nebſt Zubehör für 
270 Mark zu vermiethen. 

I. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
. . SO DALHEILIEF GEHEN, 
NR Altſtadt, [Treppe, 
Nittelwohnung, per 1. April zu 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr. 33. II. 
Be fl. Familienwohnung, jowie 

eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
r X 
Coppernikasſſraße 24 ſind 1 mittl., 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
kleine Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Ger. Pferdeſt. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Bekunntmachung. 


Zum Verkauf von Bau⸗ und Nutzholz nahen wir folgende 
Holzverkaufstermine anberaumt: 
„Dienſtag den 1. Februar d. Is. vorm. 11 Uhr in Penſau 
(für Guttau und Steinort), 
2. Montag den 7. Februar d. Is. vorm. 10 Uhr in Barbarken 
(für Barbarken und Dlled). 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
angen nachſtehende 8 8 
Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 83: 114 Stück en mit 123,79 Fm., 
19 „ Eichen „ 622 1 
4 N. Eichen Fundrnüppel op? blbokbvon eng 
m. Eichen⸗Rundknüppe ahlholz von 2m Länge), 
Jagen 99: 100 Stück 5 755 mit 236,04 Fm 


Die Eigenthümer der in dem 
Bereiche der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und 


önisberg in den Monaten Sub, N 


Auguſt und September v. J. als 
gefunden eingelieferten Sachen, 
ſowie derjenigen . A A 
welche von Reiſenden bei den 
dafür beſtimmten Dienſtſtellen 
zur vorübergehenden 

wahrung abgegeben und nach 
l der gedachten Friſt nicht 
abgeholt worden ſind, werden 


hiermit zur Geltendmachung ihrer | 


Rechte aufgefordert, Wende 
zum Verkauf der 


Gegenſtände]! 


8 Konſervativer Verein. 


O0880696009590600008 
F ranz L 06 h, Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 


Latein Herrenabend 
Herren- Garderoben We rh ſtatt in Shübenhauſt 
h Gäſte find willkommen. 
in größter Ausmafl. Polster und Dekoration Konservativer Keller. 
H. Tornow. ee — Henteggdonnerliag: 
. Schweyers Kit E F Aki. 
feel debug eins iter Ailagalſſch ſch 


Gläſer a 30 und 50 Pfg. bei 


x Ficken 5 8,79 N ka se bn f 5 6 der Ser api e n eee 
ehrsordnung für die Eiſen 3 2 
g 1 Rm. Eichen⸗ Runbknüppel fablgold von 2m Länge), Deutschlands gescheiten Werden n — D aalerſtraße 22 Bug n ? 
er 2. Schutzbezirk S 71 w de Verſteigerung der nicht Tolntdes, Mundllee, Depufat Erbsen 
igerum v ni : & 
Sagen 105: ca. Er äh mit ca. 40 Im. Sept iet wird am Die Schwedischklee ‚Ihymothee Grolich’s 
3. bezirk Barbar Gepäckſtücke wird am Dienſta etc. etc. „Sei 5 
en 8 = Stück Kiefern mit 131,71 ar den 15. Februar d. J. von vor⸗ kauft zu höchſten Preiſen u. bittet Heublumen Seife Domaine Steinau bei Tauer 
2 13 5 Bo lſtämme mittags e 90. 10 Tiecheipn an en e e ee i für 149 Mk. zum Verkauf. 
” eben 
665 „ 5 — Anden 1 Klaſſe (Spaltlatten), — ſtattfinden und nöthigenfalls Gustav D ahmer, demnach glättend und verjüngend 8 
40 „ 5 5 2. „ Rundlatten), an dem folgenden Tage fortgeſetzt. Briesen Wpr. auf den Teint und erfriſcht und 
88 A „ 3. „ Schafraufen), Kaufluſtige werden hierzu einge- ee belebt das ganze Nervenſyſtem. 
r Inden. Bananen u. Ananasjänitte, Srollch’s 
Se” Kiefern 5 100% 5 Bromberg, 21. Januar 1898. Stück 10 Pfennig, A 
ee . er £önigliche Eifenbahndirektion. | ene A. Kirmes. |M FOENUM grdecum-Sei fe 
Jagen 38: 10 75 75 mit 4,85 .. (Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
10 „ 2 1. Kaffe, Ce t weichen, tart Aus f 
een Gegen kalte u. nasse Füsse sr. in. es Ausbperkauf. 
Jagen 43: 19 mit 8,15 Fm. ID Geſichtes und der Hände beſon. ]] Da ich mein Geihäft fpäteftens bis 
4. Schutbezirk Dlled: sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, Sowie |} dere wertsvon. wiereioe wirt f I. ano b. J. ac gaben ver 
Jagen 58: 180 Stück Kiefern mit 54,00 1 auch erfolgreich bei Puſteln und blank ich > Ver ic 1 — 
200 „ 55 Bohlſtäm Stiefeln und p antoffeln. ane ſowie anderen Un⸗ Transportkoſten we — 
m! 1 " Stangen 1 laße een, un Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes Sele ea e ae 8 Lager an 
1 2 “ 4 0 0 großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 
Aue wi ſchte Aust it lb di ln theilen die B — Erralt; ang ea 1 Uhren, 
ede ge iin e Auskunft ü 6 ie äge ertheilen die Be⸗ empfehlende Erinnerung xtrakt ganz beſonders zu Bädern 
laufsförſter 9 8 Herrenhüte, Knabenhüte, nach Der Aderg weil. Pfarrer R E 9 u 1 a ü oren 9 


Thorn den 24. I 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Stiefel 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
und Schuhe behandelt man 


Kneipp. 
Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 
einſendung. Für Beſtellungen 

genügt 5 Pfennig ⸗Poſtkarte. 


Engel-Drogerie von 


Uhrketten, 
6Gold- und Silberwaren, 


Brillen, Pince-nez u. 8. w. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


L. Kolleng, Uhrmacher, 


und Formen. 

Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 
Grundmann, Hutfahrik, 

Breiteſtraße Nr. 37. 


G. 


die Monate Januar, Februar er. reſp. 
für die Monate Januar März wird 


ne S bei feuchter Witterung am Johann roch! II Drünn Thorn I, Schulſtr. 19. 
am Mittwoch, 2. Februar besten mit sehwedischer (Man Spurl den fr ade 
von morgens 8%, Uhr ab Jagdetiefelschmiere ; 0 ai put 08 berſchwun kl Haut⸗ 
in der Anaben-Mittelſchule n an 4 co 1 Mallon. von Einzeln zu haben in Thorn bei unreinigkeiten ideen ieee, 
am Donnerſtag, 3. Februar e ee 0 Car a ion, Thorn, Paul Weber, Drogerie, l . 


von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 26. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 
Ich habe auf erſtſtellige, unbedingt 
ſichere 10 


bi d zu vergeben. 


Cohn, Rechtsanwalt. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Koupons ſehr billig. 


und 50 Pf. Culmerſtraße l. täglichen Gebrauch don 


Bergmann’s Karboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife 

von 11 at & Co. in Radebeul⸗ 

Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg⸗ 

männer) à Stück 50 Pf. bei Adolf 

Leetz und Anders & Co. 


ee 


9 


Vorzügliches 


Malz : Extrakt - Bier, 
177 5 8 Engl. Porter, 


Gulmbacher Export-Bier 


Seglerſtraße 6. empfiehlt A. Kirmes. 
Auswärtige Aufträge von 10 Mk. an portofrei. 


ungsmagazin Hedwig Strellnauer 


THORN 


Breiteftraße 30. 
Selten günstige Angebote. 


Hausmacher Handtücher Gerstenkorn-Handtücher Taschentücher, reinleinen, 


Anterricht 


in franzöſiſcher und engliſcher Sprache, 
im Auslande erlernt, ſowie Nachhilfe⸗ 
ſtunden ertheilt billigſt 

Helene Makowski, 


Heaus 


Beſtellungen nach Maaß 


Kindermüſche 


in allen Größen 
ſtets am Lager. 


werden ſauber, unter Garantie für tadelloſen 
Sitz, im eigenen Atelier angefertigt. 


aus gutem Renforce mit Stickerei, Sattelform und 
Achſelſchluß, Stck. 1,75 Mk. 


Damen-Hemden 
aus Prima Linon mit Stickerei, Sattelform und 
Achſelſchluß, Stck. 2,25 Mk. 
Beinkleider, Negligejacken und 
Nachthemden | 


in jeder Preislage. 


— 
= 


Prima Jaquard-Handtücher 
Dtzd. 8,00 ME. 


ſchwere gediegene Waare, 138 cm breit, 178 cm lang, 
tck. 2,90 Mk. 
Dazu paſſende Servietten, extra groß, Dtzd. 7,00 Mk. 


— 


I 2 reinleinen Dbb. 5,50 Mk. 50 em breit, m 36 Pf. 49 em groß, geſäumt, Dtzd. 3,00 ME. u 
I f i i 8 
hi 3 > - Gerstenkorn-Handtücher Taschentücher, Battist, 5 
ii 8 Geklär 165 5 a 100 0 cher 50 cm breit, feinere Waare, m 37 Pf. mit buntem Hohlſaum, "Di. 1,50 Mk. 5 
hi . extra breit Ditzd. 6,00 2 e k : 5 2 7 x reg 
. x - Reinleinene Jaquard-Tischtücher Weissleinene Hohlsaum-Battist 21 
18 Jaquard-Handtücher ertra ſchwer, 170 cm lang, 130 cm breit, Ste. 2,40 ME. Taschentücher Marke H. S. T. 8 
I 3 ſchwere Waare Did. 7,50 Mk. Dazu paſſende Servietten Dtzd. 5,75 Mk. Dtzd. 5,60 Mk. 8 
18 Prima Hausmacher Tischtücher Damen-Hemden 1 
8 K. 
E 8 
5 


— — 


Prima Damast-Handtücher 


Dbb. 10,00 Mk. Louisiannatuch Marke 200 


Stck. 20 m, 7,35 Mk. 


Gerstenkorn-Handtücher 
50 cm breit, 110 cm lang, Dtzd. 4,50 Mk. 


Sehr preiswert): 


Ein Posten Gardinen creme, 
Fenſter 4,75 und 6,00 Mk. 


Grosses Lager in Bettfedern und Daunen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Bett-Damast (schöne Mufter) 
Kiſſenbreite 75 Pfg., Bettbreite 1,15 Mk. 


Jupons- u. Damen-Blousenhemden 


in Wolle und Seide, 


der vorgerückten Saiſon wegen 33˙½ pCt. 
unter regulärem Preiſe. 


Hierzu Beilage. 


2 


an 


* 


Beilage zu Nr. 23 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 28. Januar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

8. Sitzung am 26. Januar 1898. 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Dr. v. Miquel, 
v. d. Recke und Schönſtedt. . 

Das Haus ehrte heute das Andenken der jüngſt 
verſtorbenen Abgeordneten v. Schmiedeseck (konſ.) 
und Wolczyk (Etr.) in üblicher Weiſe und nahm 
den Geſetzentwurf, betr. die Aufheignig der Amts⸗ 
kautionen, in dritter Berathung endgi 3 1 an. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
des Abg. Fuchs (Ctr.) auf Aenderung des 
Kommunalwahlverfahrens, dem zufolge in den 
Stadt⸗ und Landgemeinden, in welchen die Wähler⸗ 
abtheilungen nach dem Maßſtabe direkter Steuern 
gebildet werden, von der Geſammtſumme der 
Steuerbeträge aller Urwähler fünf Zwölftel auf 
die erſte, vier auf die zweite und drei auf die 
dritte Abtheilung entfallen, jedoch in der erſten 
Abtheilung mindeſtens 10, in der zweiten 
mindeſtens 20 v. H. der Geſammtzahl der Wähler 
vertreten ſein ſollen. Der Antragiteller fußt bei 
der Rahe ſeines Antrages darauf, daß er 
lediglich den Zuſtand bei den Kommunalwahlen 
konſerviren wolle, der bis 1891 beſtand, und daß 
die Regierung ſelbſt 1892 eine inhaltlich gleiche 
Vorlage an den Landtag gebracht habe, damit 
aber nicht im Herrenhauſe durchgedrungen ſei. 
Miniſter des Innern Seht. v. d. Recke verweiſt 
auf die Darlegungen, welche der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums bei der erſten Etatsberathung 
über die Gründe gegeben habe, aus denen die 
Staatsregierung für dieſe Seſſion auf das Ein⸗ 
bringen einer Wahlreformvorlage noch verzichtet 
habe. Die Staatsregierung habe zu dem Antrage 
noch keine Stellung genommen; er glaube aber 
ſagen zu können, daß es ſich nicht empfehlen werde, 
den Antrag anzunehmen, höchſtens möge er der 
Regierung als Material überwieſen werden. Der 
Antrag gehe zu weit und berückſichtige die Die 
riſche Entwickelung zu wenig. Der Miniſter 
— . Beiſpiele, na 0 welchen in Großſtädten auf 

ie erſte Wählerklaſſe bereits ein geringerer 
Prozentſatz der Geſammtwählerzahl entfalle, als 
ihn der Antrag verlangt. Die darin feſtgeſetzte 
Zwölftelung der Steuerſumme würde ſich mit den 
gleichzeitig verlangten Prozentſätzen der Wähler⸗ 
geht überhaupt garnicht vereinigen laſſen. 

bg. v. Eynern (natlib.) erklärt ſich gegen den 
Antrag und weiſt auf die Wahlumtriebe des 
Centrums hin, das auch 1892 die Wahlrechts⸗ 
novelle dem Herrenhauſe unannehmhar gemacht 
habe. Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) iſt da⸗ 


für, indem er das allgemeine geheime Wahlrecht 
auch für die Kommunalwahlen als erſtrebens⸗ 
werthes Ziel erklärt. Abg. v. Dallwitz (konſ.) 


macht die Bedenken ſeiner G0 ihn gegen den An⸗ 
trag geltend, beantragt jedoch, ihn einer Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern zu überweiſen, da eine Reform 
des Kommunalwahlrechts nothwendig ſei. Abg. 
Pleß (Ctr.) hält den Antrag für das geeignete 
Mittel, von dem weniger unterrichteten Herren⸗ 
hauſe an das gut unterrichtete zu appelliren. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt die Be⸗ 
reitwilligkeit ſeiner Fraktion, an einer Wahlrechts⸗ 
reform mitzuarbeiten, und verweiſt den Abg. 
Wetekamp darauf, daß, wenn ein allgemeines ge⸗ 
heimes Kommunalwahlrecht exiſtirte, die frei⸗ 
ſinnigen Stadtverordneten aus dem Berliner 
an Haufe verdrängt fein würden. Abg. 
Ehlers (freij. Ver.) betont, daß es auf theoretiſche 
Berechnungen und Beſtimmungen in der Praxis 
wenig ankomme; diezuſammenſetzung der Gemeinde⸗ 
vertretungen hinge noch von ganz anderen Faktoren 
ab. Abg. Porſch (Ctr.) beantragt Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Dem 
Centrum liege es fern, ſich irgendwelche Be⸗ 
günſtigung zu verſchaffen, es wolle nur gleiches 
Recht für alle. Der Antrag wird einer Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 5 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Zweite 
Leſung des Etats, beginnend mit demjenigen der 


landwirthichaltlichen und, Seftiitsverwaltung. 
Deutſcher Reichstag. 


26. Sitzung am 26. Januar 1898. 2 Uhr. 

In der heutigen Sitzung wurde der Antrag 
Ploetz auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes über 
die Einführung eines Zolles, ſowie der Beſteue⸗ 
rung von Saccharin berathen. l 

Abg. v. Ploetz (konſ) führt aus, daß in den 
Kreiſen der Zuckerinduſtrie eine große Miß⸗ 
ſtimmung darüber herrſche, daß der Zucker ſo hoch 
beſteuert werde, während die Erſatzmittel für 
Zucker ganz abgabenfrei wären. Das Saccharin 
werde allerdings gegenwärtig noch nicht in 
großen Quantitäten erzeugt, aber dieſer Indu⸗ 
ſtriezweig werde künftig einen großen Auf⸗ 
ſchwung nehmen, daher ſei es angezeigt, der An⸗ 
gelegenheit ſchon jetzt ernſthaft nahe zu treten. 

Abg. Hermes (freiſ. Volksp.) jagt, daß der 
Antrag in einem möglichſt ungünſtigen Augenblick 
geſtellt worden ſei, da das Zuckergeſetz in kurzer 
Zeit werde geändert werden müſſen, weil ſich die 
ſogenannte lex Paaſche nicht bewährt habe. Auch 
die Beſorgniß, als ob dem Zucker durch Saccharin 
eine ernſthafte Konkurrenz gemacht werden könnte, 
ſei unbegründet, denn die Saccharinproduktion 
mache kaum 1 v. H. der Zuckerproduktion aus. 
Durch eine Steuer würde die Saccharininduſtrie 
vernichtet werden. € h f 

g., Paaſche (natlib.) erwidert, daß die 

Saccharinproduktion durch eine Steuer keineswegs 


vernichtet würde, denn Saccharin werde jetzt 
hauptſächlich als Medikament für Zuckerkranke 
in Apotheken ſo theuer verkauft, daß es eine 
Steuer ſehr wohl vertragen könne. In Zukunft 
drohe aber das Saccharin in der That den Zucker 
7 verdrängen, zumal es ſchon jetzt zur Ver⸗ 
eſſerung des Geſchmacks von Getränken, wie 
Wein, Bier, Kakao ꝛc. verwendet werde. Techniſch 
würde wohl die Steuer, ſowie der Zoll Schwierig⸗ 
keiten machen, dieſe ließen ſich aber erſt in der 
Kommiſſion erörtern. Wenn indeſſen die Re⸗ 
gierung erklären würde, daß ſie einen derartigen 
Geſetzentwurf vorlegen wolle, ſo würden die 
Antragiteller den Antrag zurückziehen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann hebt 
hervor, daß er eine ſolche Erklärung nicht ab⸗ 
geben könne, weil die verbündeten Regierungen zu 
dem Antrag noch nicht Stellung genommen 
hätten. Er könne aber verſichern, daß der 
Reichsregierung das Wohl der Zuckerinduſtrie ſehr 
am Herzen liege und daß ſie die jener etwa 
drohenden Gefahren nicht außer acht laſſen 
werde. Für die Berathung des vorliegenden An⸗ 
trages weiſe er darauf hin, daß der Kreis 
der verwandten Süßſtoffe in dem Geſetz⸗ 
entwurf genau feſtgeſtellt werden müßte. Ferner 
müſſe er betonen, daß die Steuerkontrole bei 
Saccharin wohl möglich ſei; aber die Zollkontrole 
ſcheine fraglich zu ſein. Um alſo den Zucker vor 
Konkurrenz zu ſchützen, würde ſich eine Verkehrs⸗ 
beſchränkung vielleicht mehr empfehlen, als eine 
Beſteuerung und Verzollung. Auf die Anfrage 
des Abg. v. Ploetz, ob und welche Ausſichten die 
internationale Konferenz, welche in drei Wochen 
zuſammentreten werde, eröffne, könne er jetzt 
nicht eingehen, aber er könne mittheilen, daß 
zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland voll⸗ 
kommenes Einverſtändniß herrſche und daß die 
Reichsregierung keine Mühe ſcheuen werde, um 
ein gutes Ergebniß der Konferenz herbeizu⸗ 
führen. 

Abg, Schwarze (Ctr.) beantragt, den Geſetz⸗ 
entwurf einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu 
überweiſen. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) legt dar, daß das 
Saccharin viel mehr verwendet werde, als man 
bisher angenommen habe. Die Gegner des An⸗ 
trages ſagten einerſeits, die Saccharininduſtrie 
ſei unbedeutend, andererſeits, daß durch die 
Steuer eine blühende Induſtrie vernichtet würde. 
Das ſei ein großer Widerſpruch. Es ſei höchſte 
Zeit, daß in der Sache etwas geſchehe. 

Abg. Wurm (ſozd.) iſt ebenfalls der Anſicht, 
daß die Kontrole der cer t Beſteuerung 
und Verzollung undurchführbar wäre. Eine fo 
hohe Beſteuerung oder Verzollung wäre hier 
geradezu eine Prämie auf den Schmuggel. Bei 


Sgccharin handle es ſich weniger um ein Genuß⸗ 
mitteljals um ein Betrugsmittel, das aber nur dort 
in Frage käme, wo es in größeren Mengen ver⸗ 
wendet würde, wie in den Brauereien. Der 
Antrag ſei nicht Fiſch nicht Fleiſch, weil er das 
Saccharin nicht treffe und dem Zucker nicht helfe. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Grafen 
v. Carmer (konſ.) wird der Antrag einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des von den Abag. 
Auer (jozd.) und Genoſſen beantragten Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend das Recht der Verſammlung 
und der Vereinigung und das Recht der Koalition. 
Abg. Geyer (ſozd.) jagt in der Begründung des 
Antrages, daß die Regierung die Arbeitervereine 
feindlich behandle. Wer den Arbeitern ſo ent⸗ 
gegentrete, der könne nicht ſagen, daß er das 
Wohl der Arbeiter wolle, der wolle nur die Lage 
der Unternehmer verbeſſern auf Koſten der Ar⸗ 
beiter. Die Arbeiter müßten von Rechtswegen 
in ihren Organiſationen geſchützt werden. Der 
Redner beklagt es, daß das Verbindungsverbot 
für Vereine noch nicht aufgehoben ſei, und führt 
einige Fälle an, in denen die Koalitionsfreiheit 
beſchränkt worden ſei. SEHE . 5 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Fiſcher tritt 
den Angriffen des Vorredners gegen die ſächſiſche 
Regierung entgegen und weiſt darauf hin, da 
hier gegen ſeine Regierung von ſozialdemokratiſcher 
Seite immer daſſelbe vorgebracht werde, was 
ſchon ſo oft widerlegt worden ſei. 

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) betont, 
der von den Antragſtellern vorgeſchlagene Geſetz⸗ 
entwurf ginge ſo weit, daß es zu unglaublichen 
Zuſtänden käme, wenn er Geltung erhalten würde. 
Es ſei übrigens ein großer Widerſpruch, wenn 
die Sozialdemokraten auf der einen Seite die 
vollſte Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit ver⸗ 
langten und auf der anderen die Arbeiter be⸗ 
ſtrafen wollten, die ſich dieſen Vereinigungen nicht 
anſchließen wollten. Die Frage ſei hier die, ob 
der Staat den Umſturzbeſtrebungen gegenüber 
genügende Machtbefugniſſe habe oder nicht. Er 
meine, daß die Machtbefugniſſe des Staates nicht 
genügten, ſie dürften daher nicht noch verringert 
werden. Von einer Mauſerung der Sozialdemo⸗ 
kratie ſei keine Rede. 


Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) ſagt, ſeine 


Freunde ſähen den Antrag nicht als einen refer 
ſozialdemokratiſchen an, ſondern hielten ihn für 
den erſten Schritt zu dem verfaſſungsmäßigen 
Ausbau der bürgerlichen Freiheit. Bei keiner 
Materie ſtoße man auf eine ſo große Mißachtung 
des Volkswillens und des Parlamentswillens als 
bei der vorliegenden. Die hier vorgehrachten 
Beſchwerden, insheſondere diejenigen aus Sachſen, 
müßten zu einer Abſchaffung der Partikularrechte 


7 


auf dieſem Gebiete führen. Die Einführung eines 
Reichsvereinsgeſetzes ſei dringend nothwendig. 
Darauf wird die Berathung abgebrochen. 
Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung 
55 Berathung des Etats für das Reichsamt des 
nnern. 


Provinzialnachrichten. 


Roſenberg, 23. Jan. (In der letzten Schöffen⸗ 
es ae ) weigerte ſich die wegen Holzdieb⸗ 
ahls angeklagte Käthnerfrau Sontowski aus 
Jamielnick, bei ihrer Vernehmung deutſch zu 
ſprechen. Obwohl feſtgeſtellt wurde, daß ſie der 
deutſchen Sprache mächtig ſei, verlangte ſie doch 
fortgeſetzt, polniſch vernommen zu werden. Auf 
Antrag des Amtsanwalts verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof die Frau wegen dieſer Ungehörigkeit zu 
einer ſofort zu vollſtreckenden Strafe von einem 
95 Gefängniß. Wegen des Holzdiebſtahls er⸗ 
hielt dieſelbe drei Tage Gefängniß. 

„Bromberg, 26. Januar. (Die Unterſchlagung 
bei der Schlepp⸗Schifffahrtsgeſellſchaft.) Es it 
feſtgeſtellt, daß der Betriebsdirektor der Brom⸗ 
berger Schleppſchifffahrts - Aktien ⸗Geſellſchaft, 
Kuneke, Unterſchlagungen in Höhe von 61000 Mk. 
verübt hat Der Staatsanwalt iſt eingeſchritten. 
— — — — — — 9 


Lokalnachrichten. 


Tborn, 27. Januar 1898. 

— (Perſonalien) Dem Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Kokſtein in Marienwerder ift die Ver⸗ 
waltung der Kreisbauinſpektorſtelle in Gneſen über⸗ 
tragen worden. 

— Benutzung der Arbeiterfahrkarten.) 
Der Eiſenbahnminiſter hat neuerdings genehmigt, 
daß auch in den Bezirken der öſtlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen alle die vierte Wagenklaſſe führenden 
Perſonenzüge mit Arbeiterfahrkarten benutzt werden 
dürfen, ſoweit ein Bedürfniß hierfür vorliegt oder 
der Ausſchluß einzelner Züge aus betrieblichen 
Gründen nicht geboten erſcheint. 

— (Handelskammer für Kreis Thorn.) 
Sitzung vom 25. Januar. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung bringt Herr M. Roſenfeld zur 
Sprache, daß der von Alexandrowo kommende 

ug Nr. 654, der fahrplanmäßig 4 Uhr 41 Min. 

ier eintreffen ſoll, faſt ſtets mit großer Ver⸗ 
ſpätung hier ankommt, und daß durch die Ver⸗ 
ſpätung dieſes für Thorn ſehr wichtigen Zuges 
den Empfängern von Briefen, Werthſendungen, 
leicht verderblichen Waaren ꝛc. oft große Nach 


ach⸗ 
theile erwachſen. Der Grund der Verſpätung 


liege in zu langem Aufenthalt auf der Station 


Ottlotſchin, wo dem Zuge ſtets eine große An⸗ 
zahl Güterwagen angehängt werden. Die Kammer 
beſchließt, die königliche Eiſenbahndirektion in 
Bromberg zu erſuchen, den Zug Nr. 654 künftig 
nur als Eilzug und nicht als gemiſchten Zug 
fahren zu laſſen. — Da die kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
direktion in Danzig den Antrag der Kammer auf 
Ausdehnung des Poſtſchalterdienſtes an Sonn⸗ 
tagen und allgemeinen Feiertagen auf die Zeit 
von 5—7 Uhr nachmittags zum zweiten Male 
abgelehnt hat, wird beſchloſſen, das Geſuch dem 
Staatsſekretär des Reichspoſtamtes zu unter⸗ 
breiten. — Der Herr Ober⸗Präſident von Goßler 


hat der Kammer mitgetheilt, daß für die Folge 
die Wollmarktszeiten für einen längeren Zeitraum 
derart feſtgeſetzt werden ſollen, daß ſie unter 
allen Umſtänden innegehalten werden können; es 
frage ſich daher, ob namentlich im Intereſſe der 
Vermeidung von Kolliſionen mit den Poſener 
Märkten eine Umänderung der Markttage für 
Thorn geboten erſcheine. Es wird beſchloſſen, 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten vorzuſchlagen, als 
Markttag für Thorn künftig den 2. Tag des 
Poſener Wollmarktes feſtzuſetzen. Die Kammer 
wird ſich ferner mit den landwirthſchaftlichen 
Vereinen des Bezirks in Verbindung ſetzen, um 
zu erfahren, ob es nicht im Intereſſe der Woll⸗ 
produzenten liegt, den Wollmarkt in Thorn auf 
eine frühere Zeit, vielleicht Anfang Mai, zu legen. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Magdeburg 
fragen an, ob es ſich empfehle, auch für die Probe⸗ 
nahme von Dünge⸗ und Kraftfuttermitteln durch 


vereidete Probezieher Vereinbarungen der ur x 

ie 
Kammer iſt der Meinung, daß für Thorn ein 
ſolches Bedürfniß nicht vorliegt. — Die königliche 


eſſirten Handelsvertretungen zu ſchließen. 


Eiſenbahndirektion fragt an, ob einer Frachter⸗ 
mäßigung für ungariſches Petroleum irgendwelche 
wirthſchaftlichen Bedenken entgegenſtehen, oder 
ob im Gegentheil eine ſolche auch im Intereſſe 
unſerer Konſumenten liegen dürfte; ferner ſoll 
in Erfahrung gebracht werden, ob etwa auch in 
umgekehrter Richtung für die Ausfuhr wichtiger 
deutſcher Artikel in Intereſſentenkreiſen Wünſche 
nach Frachtermäßigungen auf ungariſchen Bahnen 
laut geworden ſind. Die Kammer wird zunächſt 
die Intereſſenten zu einer Beſprechung einladen. 
— Im November v. Is. hatte die Kammer an 
den deutſchen Reichskanzler das Erſuchen gerichtet, 
auf diplomatiſchem Wege darauf hinzuwirken, 
daß bei den kaiſerlich⸗ruſſiſchen Zollämtern 2. und 3. 
Klaſſe des Warſchauer Bezirks landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräthe ohne Zuziehun 

eines Experten verzollt werden dürfen. Nach 
einem aus dem Handelsminiſterium zugegangenen 
Beſcheide bieten jedoch unſere vertragsmäßigen 
Beziehungen zu Rußland keine rechtliche Grund⸗ 
lage für eine diplomatiſche Verwendung. — Zu 
den Koſten der Errichtung einer Schifferſchule in 
Thorn bewilligte die Kammer einen jährlichen 
Beitrag von 50 Mark. — Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft zu Danzig hat bei dem Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe den Antrag 
geſtellt, auf Anknüpfung von Verhandlungen mit 
Rußland wegen einer baldigen Regulirung der 
ruſſiſchen Weichſel hinwirken zu wollen. Herr 
Oberpräſident v. Goßler hat daraufhin die 
ammer um gutachtliche Aeußerung und um 
Vorlage zuverläſſigen Materials erſucht. Der 
Vorſitzende, Herr Schwartz jun, theilt der Kammer 
mit, daß das Bureau die nöthigen Erkundigungen 
eingezogen und dem Herrn Oberpräſidenten über⸗ 
ſandt habe; auch ſei gleichzeitig der Antrag der 
Danziger Kaufmannſchaft auf das wärmſte befür⸗ 
wortet worden. 


— (Weichſel⸗Narew⸗Kanal.) Die ruſſiſche 
Regierung hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, 
den Bau eines Kanals zwiſchen Weichſel und 
Narew beſchloſſen. Die Vorarbeiten werden be⸗ 
reits im Frühjahr beginnen. 


Mannigfaltiges. 
(Geheimpoliziſt ermordet.) Wie 
man aus München dem „B. T.“ meldet, iſt 
dort in der verfloſſenen Nacht ein Geheim⸗ 
poliziſt auf offener Straße erſtochen worden. 
(Bei dem Eiſen bahnunglück bei 
Herne) in Weſtf. iſt auch ein Weſtpreuße, 
Herr Daniel Müller, Gutsbeſitzer aus 
Roſenfelde (Weſtpr.) ſchwer verletzt worden. 


— — — —-¼-—-— —-— — — — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
———— —— —— —— 
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Amtliche ene Danziger Produkten⸗ 
örſe 


r 
von Mittwoch den 26. Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761—777 Gr. 188-193 
Mk. bez., inländ. bunt 718—745 Gr. 171—185 
Mk. bez., inländ. roth 708 —745 Gr. 171—183 
Mk. bez., tranſito bunt 729 Gr. 145 Mk. bes. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 71454 


Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 738 Gr. 131-132 Mk. bez. Ur” 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—668 Gr. 139—150 ME. bez., tranſito 
große 624—627 Gr. 93—100 Mk. bez., ohne 
Gewicht 85½ Mk. bez. 8 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 110 —115 Mk. bez. 5 Fe 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123 Mk. bez., tranfito Pferde⸗ 106 ME. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
103 Mk. bez. 


Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 78 
Mk. bez. 


8 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 60—76 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,12½ ME. 
bez., Roggen⸗ 3,80. —4,10 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. Gd., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,57¼ 
bis 6,70 Mk. bez. 


Königsberg, 26. Januar. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko 70 er nicht kontingentirt 
39,00 Mk. Br., 38, k. Gd.,—, „bez. 

anuar nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,00 
k. Gd., —.— Mk. bez. 


— 8 


Berlin, 26. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
Bor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erfauf ſtanden: 349 Rinder, 1678 Kälber, 1144 
Schafe, 7759 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 48. — Zarsen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis — ; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; c) ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
1 — ;d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; e) gering genührte Kühe und Färſen 
41 bis 43. — Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 67 bis 69; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65; 


3. geringe Saugkälber 49 bis 59; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 48 bis 52 
= 1. Maſtlämmer und jüngere 


are; 1. 
Maſthammel 45 bis 48; 2. ältere Maſthammel 
bis —; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 38 bis 44; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe a —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 


bis zu 1/ Jahren 59 bis 60; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 57 bis 58; 4. 950 95 entwickelte 
bis 56; 5. Sauen 54 bis 56 Mk. — Der 


Rinderauftrieb wurde bis auf wenige Stücke dich 
räumt. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ſchleppend. — Ungefähr die Hälfte des Schafauf⸗ 
triebes wurde verkauft. „Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 28. Januar 1898. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6 ½ Uhr 

Abendſtunde: Herr Superintendent Rahm. 
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